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• Musik und Kopfsprung
am Openair Rheinau
• «American Splendor»:
Der Kultcomic kommt auf
die grosse Leinwand
• Melancholischer Pop von
«The B.L.O.O.M.»
• Reitende Ziegen im Cir-
cus Medrano

Auslandeinsatz «az»-Parolen
Regierungsrat
Ursula Hafner-Wipf (SP)
Stadtrat
Veronika Heller (SP)
Stadtschulratspräsidium
Reto Zubler (SP), bisher
Gemeindepräsidium Neuhausen
Patrick Strasser (SP)
Abstimmungen Kanton
Personalgesetz     Nein
VI 60 statt 80     Nein
Abstimmung Stadt
Umbau Schönbühl         Ja
Abstimmung Neuhausen
Umbau Rabenfluh         Ja

Vor vier Monaten hat der
Steiner Christof Widmer
seinen Lebensmittelpunkt
in den Kosovo verlegt. Als
Mitglied des Armeekontin-
gents Swisscoy dient er
dort als stellvertretender
Pressesprecher. Im «Wo-
chengespräch» berichtet er
über seine Erfahrungen.

DIE ANDERE UHRENMARKE AUS SCHAFFHAUSEN

…weltweit einzige
automatische 
Herrenuhr mit
schweizerdeutscher
Wochentaganzeige.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Schweizermacher…

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf
und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Tel. 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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Das Münster
als Event
Im Rahmen des Jubiläums
«900 Jahre Münster» hat die
Kirche neue Wege beschritten.
Über das letzte Wochenende
konnte im leeren Münster me-
ditiert und dann sogar über-
nachtet werden. Morgen wird
aus Anlass des Münsterjubilä-
ums ein neuer Kunstführer für
das Allerheiligen vorgestellt.
Und am Wochenende finden
die offiziellen Jubiläumsfeier-
lichkeiten inklusive ökumeni-
schem Festgottesdienst statt.
(Foto: Peter Pfister)
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Mit einem Nein zurück an den Absender

Der Kanton Schaffhausen wird
ein neues Personalgesetz be-
kommen, wenn die Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger am
29. August dazu ihren Segen ge-
ben. Gegen das neu gefasste Ge-
setz wehren sich neben der SP
auch die Personalverbände. Sie
reagieren mit Misstrauen auf die
neue Vorschrift, dass der Kan-
tonsrat künftig jährlich pauschal
die Lohnsumme für die Kan-
tonsangestellten festschreiben
will und der Teuerungsausgleich
nicht mehr garantiert wird. Ihr
Misstrauen ist nicht unbegrün-
det, wenn man sich die heutige
Zusammensetzung des Kan-
tonsrats vergegenwärtigt.

Die bürgerliche Mehrheit des
Kantonsrats suchte und fand in
der jährlichen Festsetzung der
Lohnsumme ein griffiges Instru-
ment, um das Kantonspersonal
mit Blick auf weitere geplante
Steuergeschenke unter Druck
setzen zu können, ohne dass sie

Bernhard Ott
über das
neue Perso-
nalgesetz

sich selbst dabei gross die Finger
schmutzig machen oder gar Ver-
antwortung übernehmen muss.
Der Kantonsrat wird einfach
eine Lohnsumme definieren und
dann die «Feinarbeit» der Re-
gierung überlassen.

Das neue Gesetz schafft folg-
lich die Möglichkeit, dass der
Kantonsrat künftig einen Perso-
nalabbau über die Lohnsumme
erzwingen kann. Reduziert er
die Lohnsumme, weil er wieder
einmal ein paar Steuergeschen-
ke an Gutverdienende verteilen
möchte, so wird der Regierung
nichts anderes übrig bleiben, als
die Verknappung der Mittel mit
Stellenstreichungen und/oder
Verschlechterung der Entlöh-
nung aufzufangen. Da das Ge-
setz gleichzeitig den Beamten-
status abschafft und die Anstel-
lungsbedingungen flexibilisiert,
wird es die Regierung nach An-
nahme des Gesetzes weniger
schwer haben, den Druck nach
unten weiterzugeben.

Die durchaus wünschbare
Modernisierung des Schaffhau-
ser Personalgesetzes erscheint
aus diesem Blickwinkel in ei-
nem ganz neuen Licht. Dass der
Beamtenstatus abgeschafft
wird, ist durchaus berechtigt.
Ebenso waren viele Automatis-
men bei der Entlöhnung der

Kantonsangestellten nicht mehr
zeitgemäss und angesichts der
rasanten Veränderungen in der
Privatwirtschaft auch nicht
mehr zu rechtfertigen. Durch die
Verknüpfung der längst fälligen
Reformen mit fiskalpolitischen
Tricks entsteht jetzt allerdings
der Eindruck, dass die Revision
des Personalgesetzes lediglich
die Hintertür für einen Abbau
des öffentlichen Dienstleistungs-
angebots öffnen soll.

Die Mehrheit des Kantonsrats
hat mit ihrem Vorgehen der Re-
vision einen schlechten Dienst
erwiesen. Sie hat sie überfrach-
tet. Zwar wäre es dem Kantons-
personal durchaus zuzumuten,
dass es nicht jedes Jahr automa-
tisch die Teuerung ausgeglichen
bekommt (in der Privatwirt-
schaft ist das längst nicht mehr
gewährleistet!), aber der Pfer-
defuss mit der jährlich festzuset-
zenden Lohnsumme will mehr
als nur die Abschaffung des au-
tomatischen Teuerungsaus-
gleichs bzw. die Einführung fle-
xiblerer Formen von Lohnerhö-
hungen. Das neue Personalge-
setz ist darum in seiner jetzigen
Form nicht akzeptabel. Wir
empfehlen, es mit einem Nein
und mit dem Auftrag zur Überar-
beitung an den Kantonsrat zu-
rückzuschicken.
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Die FDP-Initiative «60 statt  80 Kantonsräte» nützt  nur den grossen Parteien

Schaumschlägerei als Wahlkampfhilfe
Offiziell wird die FDP-Initia-
tive für eine Reduktion des
Kantonsrats mit einer Steige-
rung der Effizienz des Parla-
mentsbetriebs begründet. Das
wichtigste Resultat wäre aber
eine Stärkung der grossen bür-
gerlichen Parteien auf Kosten
der kleinen Mittelparteien.

BERNHARD OTT

Das Schaffhauser Kantonsparla-
ment zählt seit 1876 rund 80
Sitze. Die Zahl schwankte
seither stets zwischen 76 und 84
Sitzen und wurde 1956 mit der
Einführung des Kantonsratspro-
porzes auf die heute noch gülti-
gen 80 Sitze fixiert. Das soll nun
nach dem Willen der FDP anders
werden. Im Rahmen ihrer Wahl-
kampagne vor den Nationalrats-
wahlen des letzten Jahres star-
tete die FDP eine Volksinitiative
für die Reduktion des Kantons-
rats auf 60 Sitze. Begründet
wurde der Vorstoss, über den
wir am 29. August abstimmen
müssen, mit dem Wunsch nach
einer Steigerung der Effizienz
des Ratsbetriebs.

Als Argument bemühen die
Initianten unter anderem die
Einsparungen, welche mit einer
Reduktion der Sitzzahl erzielt
werden können, ohne jedoch
allzu sehr ins Detail zu gehen.
Die Zurückhaltung ist verständ-
lich, weil die eingesparten Sit-
zungsgelder im Betrag von
ungefähr 90‘000 Franken pro
Jahr absolut lächerlich sind. Mit
dieser Summe Werbung zu ma-
chen, könnte sich angesichts
jährlicher Kantonsausgaben von
500 Millionen Franken als kon-
traproduktiv erweisen, ent-
spricht die Einsparung doch
lediglich 0,00018 Prozent der
Verwaltungsrechnung von 2003!

KLEINE AUSBOOTEN

Eine kritische Untersuchung
verdient auch die versprochene

Effizienzsteigerung. Die blosse
Reduktion der Sitzzahl garan-
tiert noch nicht, dass im Kan-
tonsrat künftig weniger langwei-
lige und abgeschmackte Sonn-
tagsreden vorgetragen und die
Geschäfte zügiger durchberaten
werden. Die profilierungssüchti-
gen Vielredner aller Fraktionen
werden auch künftig in genü-
gender Zahl vertreten sein, um
ganze Sitzungen mit unwichti-
gen Nebensächlichkeiten zu
blockieren, egal, ob das Kan-
tonsparlament 80 oder 60 Sitze
zählt. Man kann sich über diese
Tatsache aufregen, sie gehört
aber nun mal zu einem Parla-
mentsbetrieb und lässt sich
nicht mit einer Sitzreduktion
aus der Welt schaffen.

Weitaus gravierender wären
jedoch die politischen Folgen ei-
ner Verkleinerung des Kantons-
rats. Wem würde sie dienen? In
erster Linie den grossen bürger-
lichen Parteien SVP und FDP.
Wenn im Kantonsparlament 25

Prozent weniger Sitze zur Verfü-
gung stehen, geht die Verkleine-
rung eindeutig zu Lasten der
kleinen Parteien. Ihre Vertre-
tung von heute 16 Sitzen (3
SAS, 5 CVP, 5 ÖBS, 2 EVP und
1 GB) würde mit grosser Wahr-
scheinlichkeit massiv dezimiert.
Ein Kantonsrat mit nur noch 60
Sitzen dürfte wohl nur noch die
drei grossen Parteien SP, SVP
und FDP und höchstens einige
wenige Vertreter/innen kleiner
Parteien umfassen.

BLOSSES MACHTSPIEL

Das Kantonsparlament wird
also auf jeden Fall wesentlich
weniger bunt aussehen als heu-
te, und die bürgerlichen Partei-
en SVP und FDP würden als
Konsequenz ihre dominierende
Stellung noch ausbauen kön-
nen. Die SP hätte auf weiten
Strecken nichts mehr zu mel-
den, weil ihre potenziellen Ver-
bündeten, die kleinen Parteien,

nicht mehr im Rat vertreten wä-
ren. SVP und FDP könnten
dann die kantonale Politik prak-
tisch unter sich ausmachen.

Dieses durchsichtige Mach-
spiel der FDP, das vom allzu
knapp sitzenden Sparmäntel-
chen nur dürftig verhüllt wird,
verdient am 29. August eine kla-
re Absage. Glücklicherweise
sind mit den kleinen Parteien
nicht nur die SP, sondern auch
die SVP gegen die Initiative und
für die Beibehaltung von 80
Kantonsratssitzen, die SVP
allerdings aus anderen Grün-
den: Sie fürchtet bei der Reduk-
tion der Kantonsratssitze und
einer damit verbundenen neuen
Wahlkreiseinteilung um ihre si-
cheren Bastionen im Klettgau
und im Reiat. Dieses verlässli-
che Reservoir ist ihr doch noch
wichtiger als die Aussicht, der
lahmenden Gesinnungsgenossin
FDP mit einem verkleinerten
Kantonsrat zu einer grösseren
Sitzzahl zu verhelfen.

Eine Reduktion der Kantonsratssitze wird die Vertretung der kleinen Parteien dezimieren und die SP
ihrer Verbündeten berauben.   (Foto: Peter Pfister)
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«Die Menschen haben vom Krieg die Nase voll»
az Christof Widmer, was ist Ihre
Aufgabe bei der Swisscoy?
Christof Widmer Meine offizielle
Funktionsbezeichnung lautet
«Second Public Information Of-
ficer», auf gut Deutsch bin ich
der Stellvertreter des Presseoffi-
ziers. Ich fungiere als Medien-
sprecher und betreue Journalis-
ten, die über die Swisscoy und
ihre Aufgaben berichten. Ein
weiterer Bereich ist die interne
Kommunikation, zum Beispiel
mit der Produktion eines tägli-
chen Infoblattes mit allen wich-
tigen Meldungen aus der Welt
und im Speziellen der Schweiz
für die Swisscoy-Mitglieder.

Wie sind die Arbeitsbedingun-
gen für die Swisscoy vor Ort?
Das lässt sich so generell nicht
beantworten, weil wir im Swiss-
coy-Kontingent ein Fülle von
unterschiedlichen Funktionen
haben. Hier stehen Pioniere im
Strassenbau im Einsatz, andere
arbeiten in der Werkstatthalle.

Einen immer wichtigeren Trup-
penteil bilden die Infanteristen,
die unter anderem Bewachungs-
aufgaben erfüllen.

Lässt sich dieser Einsatz mit ei-
nem verlängerten WK verglei-
chen?
Nein, denn im WK orientiert man
sich am kommenden Wochenen-
de, das man zu Hause verbringen
wird. Hier ist man jedoch perma-
nent im Camp und stets von den
gleichen Leuten umgeben. Man
kann auch nicht einfach auf ein
Bier in die Stadt gehen, sondern
darf das Lager nur mit einem Auf-
trag verlassen. Dieser persönli-
chen Einschränkung versucht
man entgegenzuwirken, indem
ein breites Freizeitangebot be-
reitgestellt wird, Damit kein La-
gerkoller aufkommt, werden die
Einsätze so geplant, dass alle von
Zeit zu Zeit herauskommen.

Was hat Sie bewogen, sich am
Swisscoy-Einsatz zu beteiligen?

Bei mir war es Neugier und der
Wunsch, einmal Erfahrungen in
einem internationalen Umfeld
zu sammeln. Hier arbeiten wir
nicht nur direkt mit Deutschen
und Österreichern zusammen,
sondern kommen auch immer
wieder mit anderen Nationen in
Kontakt. So hatten wir kürzlich
im Camp der Franzosen eine ge-
meinsame Truppensendung, und
man trifft sich am Nationalfeier-
tag mit Vertretern anderer Län-
der.

Für meinen Entschluss zum
Swisscoy-Einsatz war aber auch
ausschlaggebend, dass ich mich
während meines Politikwissen-
schaftsstudiums schwergewich-
tig mit neuen Formen der Si-

cherheitspolitik beschäftigt
habe. Dieser friedenserhaltende
Einsatz ist für mich eine Gele-
genheit, das Gelernte selbst zu
erfahren. Dazu kommt, dass ich
als Auslandredaktor auch daran
interessiert bin, was im Ausland
läuft.

Kurz bevor Sie Ende März ab-
reisten, machten Meldungen
über Unruhen im Kosovo die
Runde. Hat das Ihren Entscheid
erschüttert?
Diese Unruhen brachen zwei
Wochen vor unserer Abreise in
den Kosovo aus. In Prizren, das
nur 20 Kilometer von unserem
Camp entfernt liegt, wurde der
ganze von Serben bewohnte
Stadtteil in Brand gesetzt. Die
deutsche Kfor-Truppe konnte
die serbische Bevölkerung noch
rechtzeitig evakuieren, sodass
niemand an Leib und Leben zu
Schaden kam.

Ich erinnere mich gut an diese
Tage im Ausbildungslager in

«Das Engagement
der Schweiz wird
geschätzt»

Christof
Widmer aus
Stein am Rhein
ist seit rund
vier Monaten
stellvertreten-
der Presseoffi-
zier beim
Schweizer Ar-
meekontingent
Swisscoy im
Kosovo. (Foto:
Peter Pfister)
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Christof
Widmer
Seit etwas mehr als
vier Monaten und
noch für einige weitere
Wochen hat der in
Stein am Rhein leben-
de Christof Widmer
seinen Lebensmittel-
punkt in den Kosovo
verlegt. Als eines von
rund 200 Mitgliedern
des Schweizer Armee-
kontingents Swisscoy
arbeitet er in Suva
Reka im Kfor-Camp
«Casablanca». Zuvor
hat er «als Bürger-
pflicht» die RS und
fünf WKs als einfacher
Soldat absolviert. Mit
der Möglichkeit, Aus-
landeinsätze durchzu-
führen, habe die Ar-
mee aber einiges an
Attraktivität gewon-
nen, erklärt er.

Der 30-Jährige hat
Geschichte und Politik-
wissenschaft in Kon-
stanz studiert und hat
unter anderem nach
einem Praktikum bei
der «az» eine journa-
listische Laufbahn ein-
geschlagen. Seit vier
Jahren ist er Redaktor
bei der «Thurgauer
Zeitung», seit zweiein-
halb Jahren im Aus-
landressort. Seinem
Beruf entsprechend hat
er im Kosovo eine Stel-
le als stellvertretender
Presseoffizier über-
nommen. Mit dieser
Aufgabe avancierte er
zugleich in den Rang
eines Wachtmeisters.

In seiner Freizeit
liest Widmer gerne und
geht auf Reisen.
Zudem betätigt er sich
seit einigen Jahren in
der lokalen Politik. Bis
vor einem halben Jahr
präsidierte er die FDP
Stein am Rhein, und
im Herbst kandidiert
er für den Einwohner-
rat. (ph.)

Stans. Das hat natürlich keinen
kalt gelassen. Ich glaube, dass sich
in diesen Stunden ausnahmslos
alle noch einmal überlegt haben,
ob sie wirklich dorthin gehen sol-
len. Durch die Ausbildung wussten
die Leute allerdings schon, worauf
sie sich einlassen. Dazu gehört
eben auch das Wissen, dass die
Gewalt irgendwann wieder eska-
lieren kann.

Wie gestalten sich die Kontakte
der Swisscoy-Soldaten mit den
Einheimischen?
Es gehört nicht zu den Zielen der
Kfor-Truppen, mit der Bevölke-
rung in Kontakt zu kommen. Die
humanitäre Hilfe und die Aufbau-
arbeiten sind Aufgaben von zivi-
len Organisationen wie der Uno,
OSZE oder der EU. Die Schweiz
ist beispielsweise mit dem Deza-
Büro in Pristina präsent. Aber na-
türlich kommen auch die Kfor-
Truppen zwangsläufig immer
wieder mit der Zivilbevölkerung
ins Gespräch. Als äusserer Anlass
genügt ein simpler Stau auf einer
Verkehrsachse. Man wird von al-
len Seiten angesprochen, und die
Menschen zeigen auch Freude, ei-
nen Schweizer Soldaten anzutref-
fen.

Wie werden die fremden Truppen
von der kosovarischen Bevölke-
rung wahrgenommen?
Nach fünf Jahren Kfor-Präsenz,
sollte man meinen, sei der An-
blick unserer Soldaten nichts Un-
gewöhnliches mehr. Ich bin des-
halb immer wieder erstaunt, dass
die Leute uns winken, wenn wir
über Land fahren. Im Gespräch
kommt oft zum Ausdruck, dass
die Bevölkerung über die Präsenz
der Kfor froh ist und dass das En-
gagement der Schweiz besonders
geschätzt wird. Viele sind wäh-
rend des Krieges in unser Land
geflüchtet, und die meisten Fami-
lien haben jemanden, der in der
Schweiz arbeitet. Die Beziehung
zur Schweiz ist folglich ausseror-
dentlich positiv. Einem Kollegen,
der nach dem Heimflug noch in
der Swisscoy-Uniform in der Mi-
gros einen Einkauf machte, wur-
de der ganze Einkauf von einem
Kosovaren, der ebenfalls an der
Kasse wartete, bezahlt. Er sei so
froh, dass sich die Schweiz in sei-
ner Heimat engagiere, habe die-
ser erklärt.

Die Kfor schützt andererseits aber
auch die serbische Bevölkerung
vor Übergriffen der Kosovaren.
Wir schützen die serbischen En-
klaven vor möglichen Übergriffen
kosovo-albanischer Extremisten,
die lediglich einen verschwindend
kleinen Prozentsatz der Bevölke-
rung ausmachen. So, wie ich es er-
lebe, möchte der grosse Teil der
albanischen Bevölkerung Stabili-
tät, in Frieden leben, und dass es
wirtschaftlich vorangeht. Diese
Menschen haben von Krieg und
Unruhen die Nase voll. Deshalb
sind sie froh, dass die Kfor nach
innen und nach aussen für Stabili-
tät sorgt.

Und wie gestaltet sich die Zusam-
menarbeit mit den anderen Kfor-
Nationen?

Die Swisscoy arbeitet mit den
Deutschen und den Österreichern
im Camp «Casablanca» in Suva
Reka eng zusammen. «Casablan-
ca» ist die Basis einer Task-Force,
die österreichisch geführt ist. Ein-
malig ist hier beispielsweise, dass
der mechanisierte Infanteriezug
der Schweizer der deutschen Jä-
gerkompanie zugeteilt ist. Auch
für die Bundeswehr ist die inter-

nationale Zusammenarbeit auf
Kompaniestufe ungewöhnlich.
Der Stellvertreter des Kompanie-
kommandanten der deutschen Jä-
ger ist ein Hauptmann der Schwei-
zer Armee. Vor einigen Jahren wä-
ren solche Konstellationen völlig
undenkbar gewesen. Spannend ist
auch die Zusammenarbeit mit den
anderen Nationen auf allen Ebe-
nen. Natürlich sind durch die
sprachlichen Hürden dabei
manchmal Ineffizienzen unver-
meidbar.

Wenn Sie heute Bilanz ziehen,
würden Sie sich wieder für diesen
Einsatz entscheiden?
Absolut.

Gehören Sie gar zu den 38 Teil-
nehmern, die dieser Tage ihren
Einsatz um weitere sechs Monate
verlängert haben?
Das dann doch nicht. Ich freue
mich darauf, wieder Zivilist zu
sein, ohne Einschränkungen, und
ab und zu wieder meine Ruhe zu
geniessen. Mit den Zweiercontai-
nern, die wir im Lager «Casablan-
ca» benützen, kann man sich nie
ganz zurückziehen. Ich bin aber
auch einfach froh, wieder in mei-
nen Job zurückzukehren.

Was nehmen Sie persönlich aus
einem Einsatz zurück?
Zumindest die Erkenntnis, dass
wir in der Schweiz viele Probleme
haben, die bei näherer Betrach-
tung keine sind.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

Internationale Zusammenarbeit auch zwischen den Militärradios:
Christof Widmer (im Vordergrund) in einer schweizerisch-deutsch-fran-
zösischen Radiosendung im Studio des französischen Truppensenders
Radio Azur FM.         (Foto: Sascha Hardegger)

«Wir haben in der
Schweiz Probleme,
die keine sind»



Erhard Meister betreibt eine wirt-
schaftsfreundliche Politik, die das
Unternehmertum fördert, Arbeits-
plätze schafft und Steuererträge
generiert. Wir brauchen ihn auch
in Zukunft! 

Hannes A. Pantli, 
Schaffhausen

Wer gibt einer junggebliebenen
Frau (54-jährig) eine Chance im
Bereich

Verkauf/Telefon/Empfang/
Kundendienst, etc.

Habe grosse Verkaufserfahrung
(Einkauf/Verkauf/Geschäftsfüh-
rung) sowie gute Sprachkennt-
nisse (F/E/I) und PC-Kenntnisse
(Word/Excel). Zu meinen Stärken
gehören vor allem Flexibilität,
kundenorientiertes Denken sowie
Verantwortungsbewusstsein.

Ich freue mich auf Ihre Kontakt-
aufnahme: schaffhauser az,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 19804.

27-jährige junge Frau sucht eine

Stelle als Verkäuferin
bis zu 50 Prozent ab sofort.

Bitte melden unter Telefon 052 624 38 66

Inserieren
in der

Von ganzem Herzen
allen zum Abonnieren empfohlen:
www.das-friedensreich.de
www.freiheit-für-tiere.de
Schnupper-Exemplare verschenkt
Telefon 052 682 22 27

VERSCHENKEN

BAZAR
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Wahlempfehlung der Redaktion: Die SP-Stadträtin ins Vollamt

Veronika Heller – wer denn sonst?
Alle rühmen sie, alle schätzen sie,
niemand redet oder schreibt ge-
gen sie, weil alles nur für sie
spricht. Ihr Konkurrent von der
SVP, Edgar Zehnder, der sich mit-
ten in der laufenden Verwaltungs-
reform ein vollamtliches Baurefe-
rat massschneidern will, ist ausser
auf niedlichen Plakaten und in ei-
nem ausgedehnten Internetauf-
tritt nirgends so recht fassbar. Als
Parlamentarier hat er kein Profil
gewonnen, als Kandidat kolpor-
tiert er die gewohnten SVP-Spar-
floskeln, mit ein wenig Aufmüp-
figkeit gegen den amtierenden
Stadtrat überzuckert, bleibt die
Antwort aber schuldig, was er
denn wo und ganz konkret besser
machen würde.

Nichts und niemand – und erst
recht nicht ein Vergleich der bei-
den Persönlichkeiten – spricht
also gegen die Wiederwahl von Ve-
ronika Heller. Sie ist zudem die

einzige Frau und die einzige Ver-
treterin der grössten Stadtpartei
in der Exekutive und gehört auch
darum ins Vollamt.

Natürlich hat kein Mensch et-
was gegen sie, denn die Frau ist
ein Profi. Sie ist sympathisch,
freundlich, humorvoll. Und wenn
sie mal die Wut packt, hat sie in
der Regel einen guten Grund. Aus-
serdem ist Veronika Heller eine
spitzenmässig kompetente Kan-
tonsrätin, eine leidenschaftliche
Städterin, eine lebenskluge Frau,
eine senkrechte Sozialdemokra-
tin, die sich manchmal durchaus
eine eigene Linie erlaubt, wenn
ihr das als Magistratin angezeigt
scheint. Sie ist ein reifer Mensch,
der das Leben nicht nur von der
leichten Seite kennen gelernt hat.
Sie kommt mit den Buschauffeu-
ren und den Feuerwehrleuten
«zgang», sie hat eine starke Stel-
lung im Stadtrat (wo sie notabene

keiner missen möchte). Und sie ist
eine oberste Personalverantwort-
liche, der es alles andere als egal
ist, welche Art von Arbeitgeberin
die Stadt ist. Kein Problem also
für die freischaffende Rechtsan-
wältin, die seit 1998 Stadträtin
ist, das Finanzreferat im Halbamt
besorgt, ausserdem den Verkehrs-
betrieben, der Feuerwehr und
dem städtischen Personal vor-

steht. Kein Problem, bestimmt
nicht.

Ausser, es ist Wahl und die Lin-
ke geht nicht hin. Es geht um die
Person Veronika Heller. Und es
geht um den Anspruch der Linken
auf die Mitgestaltung dieser Stadt.
Dieser Anspruch aber ist alles an-
dere als unbestritten. Darum: Nix
wie los für Veronika Heller.

    Praxedis Kaspar

Stadträtin
Veronika

Heller am
Wahlauftakt

der SP.
(Foto: Peter

Pfister)

Ursula Hafner-
Wipf mit GBS-
Präsident Bruno
Tissi. (Foto: Peter
Pfister)

Wahlempfehlung der Redaktion: Ursula Hafner-Wipf (SP) in den Regierungsrat

Jetzt ist es Zeit für diese Frau
In elf Tagen fällt die Entschei-
dung, wie der Regierungsrat für
die kommenden vier Jahre zu-
sammengesetzt sein wird. Über
die bisherigen vier Exekutivmit-
glieder Herbert Bühl (ÖBS), Er-
hard Meister (SVP), Heinz Albi-
cker und Hans-Peter Lenherr
(beide FDP) verlieren wir kein
weiteres Wort. Wir haben sie in
den letzten Wochen in Porträt
und Interview zur Information
der Stimmberechtigten genü-
gend vorgestellt.

Uns geht es um den fünften,
den umstrittenen Sitz. Die SP des
Kantons Schaffhausen hat sich in
einem demokratischen Auswahl-
verfahren für eine      Einerkandi-
datur mit Kantonsrätin Ursula
Hafner-Wipf entschieden. Sie soll
Nachfolgerin von Regierungsrat
Hermann Keller werden. Dass
die SVP auf Grund ihrer Frakti-
onsstärke im Kantonsrat einen
zweiten Sitz fordert, ist ihr gutes
Recht. Sie soll diesen aber auf
Kosten der «überdotierten» FDP

holen – das ist nicht unser Pro-
blem. Wir empfehlen den linken,
grünen und alternativen Kreisen,
Ursula Hafner-Wipf zu schreiben
und die anderen Linien leer zu
lassen.

Ursula Hafner-Wipf ist eine
ausgesprochen gute Kantonsrä-
tin, und sie vertritt im Parlament
konsequent die Anliegen der Ar-
beitnehmerinnen, Mieter, Frau-
en, Familien und Behinderten –
noch am letzten Montag kämpfte
sie für mehr behindertengerechte
Zugänge bei Neubauten im Bau-
gesetz –, und sie ist gegen die ge-
plante Atommülldeponie der Na-
gra in Benken. Daneben setzt sie
sich für einen stärkeren öffentli-
chen Verkehr ein. Umdenken ist
für Kantonsrätin Ursula Hafner-
Wipf kein Fremdwort: War sie
früher gegen einen Galgenbuck-
tunnel, setzt sie sich heute dafür
ein – damit ihr Wohnort Neuhau-
sen endlich vom Durchgangsver-
kehr befreit werden kann. Trotz-
dem verschliesst sie die Augen

nicht vor den darauf folgenden
Problemen.

Als Pragmatikerin kann Ursula
Hafner-Wipf in der Finanzpolitik
einem Kompromiss zustimmen,
wenn es um Steuersenkungen
geht. Sie ist vor allem teamfähig
und engagiert. Und dass sie über-
parteilich gut mit allen zusam-
menarbeiten kann, hat sie als
Präsidentin des Kantonsrats be-
wiesen, den sie souverän, aber
auch humorvoll leitete. Dass die
Redaktion der «schaffhauser az»
Ursula Hafner-Wipf als Regie-
rungsrätin empfiehlt, erstaunt
nicht weiter. Ihr dissidenter
Fraktions«kollege» Ernst Schläp
fer ist für uns keine Alternative.
Sein Verständnis von Politik und
sein Stil decken sich nicht mit
dem, was wir von einem Regie-
rungsrat erwarten. Dafür sind
wir überzeugt, dass die vier bis-
herigen Regierungsräte, vorbe-
hältlich ihrer Wahl, mit Ursula
Hafner-Wipf bestens zusammen-
arbeiten können. Bea Hauser



Post mit gelb

STADTKANZLEI
STADTHAUS

Einladung zur öffentlichen

ÜBERGABE DES
GEORG-FISCHER-PREISES 2004
an
Isolde Schaad, Schriftstellerin und Publizistin
am
Donnerstag, 19. August 2004, 19.30 Uhr
im Museum zu Allerheiligen, Schaffhausen

verbunden mit einer szenischen Lesung
aus Werken von Isolde Schaad
mit Graziella Rossi, Helmut Vogel und Laura
Lienhard.

Der Eintritt ist frei.

UrsulaUrsula
Hafner-WipfHafner-Wipf

Unsere Regierungsrätin 

Ich wähle

weil sie sich für
Frauenanliegen
einsetzt.

Bea Hauser,
Redaktorin,

Schaffhausen

I M M O B I L I E N D I E N S T E  A G

Wir verkaufen an zentraler Lage
in Neuhausen am Rheinfall
ein

Mehrfamilienhaus
• 4x4-Zimmer-Wohnungen
• 1x3-Zimmer-Dachwohnung
• 1 Verkaufsladen im EG (45 m2)
• Parkplätze
• Baujahr 1909
• Dach und Fassade saniert

Verkaufspreis: CHF 715 000.–

Marius Humbel freut sich auf
Ihren Anruf.

Freilagerstr. 39   Postfach 1330
CH-8040 Zürich
Tel. +41 43 311 13 74
Fax +41 43 311 13 04
marius.humbel@serimo.ch
www.serimo.ch

Rosmarie Widmer Gysel bringt 
einen überzeugenden Leistungs-
ausweis aus der Privatwirtschaft
mit. Sie hat das Rüstzeug, um
eine kompetente Regierungsrätin
zu werden.   
Hannes A. Pantli, 
Schaffhausen

erfahren
engagiert
kompetent

Marcel Wenger
wieder
Stadtpräsident

Marcel Wenger (bisher)
2 x auf jeden Wahlzettel:
1 x als vollamtl. Stadtratsmitglied
1 x als StadtpräsidentStadt Schaffhausen

http://www.fdp-sh.ch

«Damit unsere Post
in der Nähe bleibt.»

Beatrice R., Mutter und PR Fachfrau

Ja zur Post!
zur InitiativeJA Komitee «JA zur Post für alle» Postfach 327, 3027 Bern, www.postfueralle.ch
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Notwendig
Altersheim Schönbühl.
Zu den Abstimmungen,
die durch die Wahlen
ein bisschen unter die
Räder zu fallen dro-
hen, gehört der Kredit
von 5,1 Millionen
Franken für die Sanie-
rung und einen Neu-
bau des Alters- und
Pflegeheims Schön-
bühl. Die Redaktion
der «schaffhauser az»
empfiehlt wärmstens,
diesem Kredit zuzu-
stimmen.

Der Trakt A des Al-
tersheims Schönbühl,
der alte, soll abgerissen
und durch einen Neu-
bau ersetzt werden.
Das ist bitter nötig,
denn die Bausubstanz
hat Mängel, und die
technischen Einrich-
tungen sind teils schon
fast gefährlich. Auch
der neuere Teil des Al-
tersheims, Trakt B,
muss saniert werden.
Bauherrin wäre die
Stiftung Schönbühl.
Der Kredit von 5,1
Millionen Franken
setzt sich aus 3,5 Milli-
onen Franken für den
Landverkauf der Stif-
tung an die Stadt und
einem Beitrag an den
Bau von 1,6 Millionen
Franken zusammen.
Nach einer Annahme
stellt die Stadt der Stif-
tung das Land im Bau-
recht zur Verfügung.
Auch der Kanton un-
terstützt das Alters-
heim mit 1,6 Millionen
Franken.

Das Bettenbedürfnis
innerhalb der städti-
schen Alterspolitik ist
ausgewiesen. Mit der
Sanierung und dem
Neubau des Alters-
heims Schönbühl wer-
den 80 alters- und
pflegegerechte Betten
zur Verfügung stehen.
Wir empfehlen, diesem
Kredit zuzustimmen.
(ha.)

Redaktionelle Wahlempfehlung für das Stadtschulratspräsidium

Kontinuität für die städtischen Schulen
Etwas im Schatten der Regie-
rungsrats- und Stadtratswahlen
findet die Erneuerungswahl für
das städtische Schulpräsidium
statt. Auch deshalb, weil es für die-
se wichtige Position keine Kampf-
kandidaturen gibt, bleibt eine in-
tensive Diskussion von schulpoli-
tischen Fragen in diesem Wahl-
gang aus. Einziger Kandidat ist
Reto Zubler von der SP. Er leitet
den Stadtschulrat seit vier Jahren
souverän. Zubler hat sich als aus-
gebildeter Lehrer und seit zwei
Jahren Assistent im kantonalen
Erziehungsdepartement als päda-
gogischer Fachmann im Amt be-
währt. Seine Fachkompetenz ist
nicht zuletzt deshalb wichtig, weil

sich unsere Schulen seit Jahren in
einem permanenten Verände-
rungsprozess befinden. Dazu ge-
hören beispielsweise die teilauto-
nom geleiteten Schulen (TagS),
die Kompetenzdelegation an die
Schulleitungen oder die Einfüh-
rung der Schulsozialarbeit, die ge-
rade in Vorbereitung ist. Bei all
diesen Veränderungen braucht es
eine gewisse Kontinuität an der
Spitze des Stadtschulrates, die
Reto Zubler mit seiner neuerli-
chen Kandidatur gewährleisten
will. Mit seiner Wiederwahl kön-
nen die angefangenen Projekte
fortgeführt und wichtige Neue-
rungen eingeführt werden, die
letztlich einen weiterhin hohen

Standard an den städtischen Schu-
len erhalten. In einer guten At-
mosphäre, zum Wohl der Kinder.

 (ph.)

Reto Zubler stellt sich zur Wieder-
wahl.   (Pd.)

Redaktionelle Abstimmungsempfehlung zum Alterspflege- und Betreuungszentrum Rabenfluh

Endlich Ruhe in die Alterspolitik bringen
Seit Jahren wälzt die Gemeinde
Neuhausen die eigentlich längst
unumgängliche Sanierung der
Situation beim Altersheim Ra-
benfluh vor sich her. Mit einem
Neubauprojekt bietet sich den
Stimmberechtigten möglicher-
weise für lange Zeit die letzte
Gelegenheit, um einen Schluss-
strich unter diese Leidensge-
schichte zu ziehen.

PETER HUNZIKER

Die Alarmrufe haben in Neuhau-
sen Tradition, und die Botschaft
ist stets die gleiche: Die Zustände
im Altersheim Rabenfluh sind un-
tragbar, es muss etwas passieren.
Doch bislang hatten die Stimmbe-
rechtigten kein Musikgehör für
die Notrufe. Für das 1963 erbaute
und 1983 um ein Stockwerk er-
weiterte  Heim wurde 1998 eine
erste Sanierungsvorlage für 13
Millionen Franken an der Urne
deutlich zurückgewiesen. Be-
gründet wurde die Ablehnung

seinerzeit mit dem hohen Preis
(mehr als 10 Millionen sollte die
Sanierung nicht kosten) und der
vorgehängten Glasfassade. Die
Verbindung mit einer Objektsteu-
er von drei Prozent gab der Vor-
lage schliesslich den Rest. 2001
konnten die Neuhauserinnen und
Neuhauser in einer Konsultativ-
abstimmung zwischen einer Sa-
nierung der Rabenfluh für 9,4
Millionen Franken und einem Er-
weiterungsbau des Schindlerguts
entscheiden. Eine Entscheidung,
die zu Gunsten der Rabenfluh
ausfiel.

Nun liegt mit einem Neubau-
projekt für 13,9 Millionen Fran-
ken ein konkreter Lösungvor-
schlag auf dem Tisch. 50 Heim-
und Pflegeplätze sollen entstehen.
Durch eine etappierte Bauweise
kann vermieden werden, dass die
Leute, die heute im Rabenfluh le-
ben, verlegt werden müssen. Die
Finanzierung soll mit einer Erhö-
hung der Heimtaxen und allenfalls
mit einer zweiprozentigen Ob-
jektsteuer über 25 Jahre  sicherge-
stellt werden.

Alle Neuhauser Parteien – mit

Ausnahme der FDP – haben sich
für die Realisierung dieses Projekts
ausgesprochen. Pikanterweise hat
der Finanzreferent und jetzige Ge-
meindepräsidiumskandidat Ste-
phan Rawyler in den vergangenen
Jahren stets für eine Erweiterung
des Schindlerguts plädiert, weil er
sich von einer Zusammenlegung
der beiden Heime ein grösseres
Sparpotenzial verspricht. So
kommt es wohl nicht von ungefähr,
dass seine Partei – obwohl Rawyler
an der Parteiversammlung im Sin-
ne der Gemeinderatsmehrheit für
den Neubau plädierte – die Nein-
Parole beschlossen hat.

Die Redaktion der «az» emp-
fiehlt dagegen Zustimmung zur
Rabenfluh-Vorlage. Nur so kann
endlich wieder Ruhe in die Alters-
politik der Gemeinde kommen. Es
ist nur schwer auszudenken, wie
es in dieser Frage weitergehen soll,
würden die Stimmberechtigten
am 29. August den Neubau zu-
rückweisen. Die Option Schindler-
gut ist seit der Konsultativabstim-
mung vom Tisch, und eine Lösung,
die nichts kostet, wird es selbst in
Neuhausen  nicht geben.



Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 22. 8.
10.15 Culte célébré Rüdlingen par M. G.

Riquet lors de la sortie paroissiale
avec la communauté de Winter-
thour et Zurich.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 22. August
10.30 Evangelium oder Kommerz –

Paulus in Ephesus. Gottesdienst
mit Pfarrer Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 22. August
10.00 Familien-Gottesdienst im Hof-

Acker-Zentrum, B. Krause, Pfrn.;
P. Geugis, Flügel
Kollekte: Ökumenische Arbeits-
stellle Kirche und Umwelt

Dienstag, 24. August
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation im HofAcker-

Zentrum

Amtswoche: Pfr. M. Schweizer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. August
09.30 Gottesdienst «Die befreiende

Wahrheit», Joh. 8, 30–36.

Klässler, anschliessend gemein-
sames Mittagessen.
Für dieses Fest nehmen wir ger-
ne Kuchen entgegen. Am Sams-
tag zwischen 16 und 17 Uhr und
am Sonntag vor dem Gottes-
dienst im Foyer der Steigkirche.
Herzlichen Dank im Voraus!

11.04 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst bei der Schiller-
glocke

Kollekte: Blaues Kreuz Schaffhausen

Sonntagsschule
Montag, 23. August
17.00 St. Johann: «Arche», Treffpunkt:

Eingang zum Schulhaus Em-
mersberg (weitere Daten: 30. Au-
gust, 6./13./20. September).

Wochenveranstaltungen
Montag, 23. August
20.00 Steig: Offene Bibelgespräche für

alle, die sich für die Bibel interes-
sieren, im Turmzimmer

Dienstag, 24. August
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

10.15 bis 11.00 Steig: Anmeldung für
den Seniorenausflug vom 2. 9. im
Turmzimmer der Steigkirche

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Mittwoch, 25. August
15.00 bis 16.00 Steig: Anmeldung für

den Seniorenausflug vom 2. 9. im
Turmzimmer der Steigkirche

Donnerstag, 26. August
09.00 Zwingli: Vormittagskaffee im

Unterrichtszimmer
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, im

Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern
Freitag, 27. August
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Voranzeigen:

Samstag, 4. September
19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann:

«Im Anderen das Eigene finden»
(Lesungen aus E.-E. Schmitts
«Monsier Ibrahim und die Blumen
des Korans» und Orgelmusik;
Peter Leu, Orgel; Martin Edlin und
Pfr. A. Heieck, Lektoren).

Sonntag, 5. September
11.15 St. Johann: Kirchgemeinde-

versammlung nach dem Gottes-
dienst im Chor des St. Johann zur
Wahl eines Nachfolgers von Pfr.
Paulus Bachmann (Vorschlag der
Pfarrwahlkommission: Pfr. Heinz
Brauchart; Wahlunterlagen wur-
den bereits verschickt; bitte
Stimmrechtsausweis mitbringen!)

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 21. August
10.00 St. Johann: Marktrast im St.

Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen, zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» im Unterge-
schoss.

www.muenster-schaffhausen.ch
Kirchweihfest 21./22. August
11.04 Münster: Einläuten mit Protest-

glocke. Anschliessend bis 17.30
Uhr: Handwerkermarkt, Kloster-
pfad, Gaukler, Karussell, Pferde-
fuhrwerk

18.00 Münster: Festakt mit Choral-
vesper

19.00 Münster: Festbankett im Kreuz-
gang (öffentlich)

23.04 Münster: Tagesausklang mit
Orgelmusik und 900 Kerzen

23.45 Münster: Gratisbusse vom
Münster in die Quartiere (wie Hei-
ligabend)

Sonntag, 22. August
09.30 Münster: Chilezmorge im Kreuz-

gang, offeriert von den Kirchge-
meinden

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger, Predigttext:
Evangelium und Kommerz –
Paulus in Ephesus

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Markus Sieber, Taufe von Joline
Vanessa Hirsiger, Predigt zu
Apostelgeschichte 3, 7 «einander
auf die Füsse helfen», Chin-
derhüeti, Kollekte für den Verein
Rehovot (Lederwerkstatt für Asy-
lanten in Basel).

10.30 Anschliessend an den Gottes-
dienst, Apéro und Verkauf von
Sandalen und Lederwaren im
Steigsaal

11.04 Münster/St. Johann: Gemein-
samer ökumenischer Festgottes-
dienst im Münster mit der Müns-
terkantorei. Ltg. Werner Geiss-
berger. Klangstein-Einlage. Pfr.
Martin Bühler (christkath.), Pfr.
Albert Schneider (röm.-kath.), Pfr.
Matthias Eichrodt (ref.).

Voranzeige: Sonntag, 29. August
10.00 Steig: Gemeindetag, Familien-

gottesdienst, Mitwirkung der
Stadtharmonie und der 5.-

KIRCHLICHE ANZEIGEN

UrsulaUrsula
Hafner-WipfHafner-Wipf

Unsere Regierungsrätin 

Ich wähle

weil sie engagiert und
sachlich politisiert.

Rudolf Eigenheer
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Romantisches
Glotzen

Glotzt nicht so romantisch! Dies
einer der eingängigen Slogans
der Achtundsechziger. Ich hatte
damals keinen Grund, roman-
tisch zu glotzen. Frisch von der
Schule und weg vom Elternhaus,
mutterseelenallein also, begann
ich mein Studium an der Hoch-
schule für Bildende Künste in
Düsseldorf, in der dazumal ein
riesiger Schlamassel herrschte.
Beuys stolzierte mit Hut und
Anhängern durch die Gänge.
Anhängerinnen ebenso. Der
Meister war offiziell entlassen,
da er das Prüfungsverfahren ab-
lehnte und alle, die Künstler
werden wollten, aufnahm. Sie
sollten die Möglichkeit haben,
sich zu bewähren. Die Männer
schienen mir in der Überzahl.
Sie waren omnipräsent. Und ir-
gendwie auch omnipotent.
Jedenfalls das Gegenteil von ro-
mantisch. Der hats auf die Erst-
semester abgesehen, hiess es
von einem ehemaligen Polizis-
ten, der unter der Förderung des

Professors zum Künstler auf-
stieg und hin und wieder mit
Montur und schwerem Motorrad
über die Flure donnerte. Aber
auch ganze Fässer Altbier spen-
dierte und deshalb sehr beliebt
war. Das Knallharte war nie mei-
ne Sache. Und eigentlich völlig
grundlos glotzte ich immer noch
romantisch. Betrachtete mich im
alten Vater Rhein und entfloh all
den Parolen. Später sollte ich
mich an der Uni Zürich intensiv
mit der Romantik befassen, mit
Novalis, mit der Günderrode
und all den andern. Dem Gegen-
teil jener Kraftmenschen, die
mir in Düsseldorf begegnet wa-
ren. Tatsächlich habe ich die
Blaue Blume nie aus den Augen
verloren. Und aus dem Herzen.
Ist sie doch nach wie vor Aus-
druck einer Sehnsucht. Einer,
was mich betrifft, inzwischen
ganz unbestimmten. Nach
vorwärts träumen geht ebenso
wenig wie nach rückwärts. Sich
einfach aus der Angebotspalette

von Glaubenssystemen ein
neues aneignen, der inneren Si-
cherheit halber, ist für mich auch
kein Thema. Wo ist sie, meine
Blaue Blume? Neulich, beim Ab-
waschen in der Küche, schaute
ich in die etwas staubigen Fens-
terscheiben und sah mein Ge-
sicht darin gespiegelt. Das Ver-
blüffende daran: Es schien völlig
losgelöst vom Körper inmitten
des Efeus zu schweben, der sich
auf der gegenüberliegenden
Mauer herabrankt. Ich holte
meine kleine Kamera und hielt
dieses Bild fest, das kurz darauf
verschwand und in dieser Form
bis heute nicht wiederkehrte.
Daraus entstand ein kleines
Werk mit dem Titel: Das einzig
Kostbare. Nein, eine Erklärung
liefere ich Ihnen nicht dazu.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

Die Wahlen treten in die ent-
scheidende Phase. Am Samstag
war alles in der Altstadt anzu-
treffen, ausser die SP-Kandida-
tin Ursula Hafner-Wipf (Regie-
rungsrat) Die SVP klotzte in der
Schwertstrasse mit einem sehr
grossen Zelt. Die Kandidatin
Rosmarie Widmer Gysel (Regie-
rungsrat) und die Kandidaten
Erhard Meister (Regierungsrat)
und Edgar Zehnder (Stadtrat)
verteilten kleine Konfitüren,
Äpfel und Zeltli. Einen dezente-
ren Stand hatte die SP, wo
Stadträtin Veronika Heller (kan-
didiert fürs Vollamt) und Stadt-
schulratspräsident Reto Zubler
(stellt sich wieder zur Wahl) die
traditionellen Rosen unter die
Leute brachten. Geradezu karg
präsentierte sich der Stand der
Ökoliberalen Bewegung, an
dem der Kandidat Herbert Bühl
(Regierungsrat) Äpfel verteilte.
Aber den Vogel schossen die
Freisinnigen ab. Vor dem EW-
Laden begannen sie kurz nach
acht Uhr mit lauten Dixieland-

klängen, nicht daran denkend,
dass an der Vordergasse ganz
normale Leute wohnen, die
samstags vielleicht mal ein we-
nig ausschlafen möchten. Mit
dem frühen Dixie ging
womöglich die eine oder andere
Stimme verloren ... Item. Die
Kandidaten Hans-Peter Lenherr
und Heinz Albicker (Regie-
rungsrat) brachten Bier und Bre-
zel unter die Leute, während
der Kandidat Marcel Wenger
(will Stadtpräsident bleiben)
Spitzbuben (ausgerechnet!) ver-
teilte. Der dissidente SP-Kandi-
dat Ernst Schläpfer (Regierungs-
rat) verkaufte derweil Käse am
Schaffhauser Markt. Und wo
war Ursula Hafner-Wipf? Sie
sorgte in Stein am Rhein dafür,
dass sie von dort auch Stimmen
erhält. (ha.)

Überhaupt, die Wahlen.
Manchmal gibt es auch weniger
Schönes. Die SVP Klettgau frag-
te beim OK des Neunkircher
Städtlilaufs an, ob sie am letzten

Samstag an diesem Anlass ein
Propagandazelt aufstellen dür-
fe, um ein wenig Werbung für
die Kantonsratswahlen zu ma-
chen. Das OK fand, der Städtli-
lauf sei unpolitisch und be-
schied den SVPlern ein klares
Njet. Und wer stand nicht trotz-
dem da, mitten unter den Nach-
wuchssportlerinnen und -sport-
lern? Die SVP Klettgau. Sachen
gibts! (ha.)

Für einiges Aufsehen gesorgt hat
diese Woche ein Wahl- bezie-
hungsweise eher Nichtwahlin-
serat in den «Schaffhauser
Nachrichten». Der Chefarzt des
Kantonsspitals, Walter Schwei-
zer, empfahl in einer Annonce
der Wählerschaft alle für den
Regierungsrat, vorausgesetzt,
sie heissen nicht Herbert Bühl.
Dass Schweizers Vorgesetzter
auf dieser Empfehlung fehlte,
hat durchaus Gründe. Ein Kon-
flikt über nicht bewilligte Lohn-
zulagen, der schliesslich in ei-
nem Disziplinarverfahren mün-

dete, hat den Chefarzt über alle
Massen erbost, dass er zu die-
sem unkonventionellen, wenn
auch demokratischen Mittel
griff. Die Aussichten allerdings,
dass der Schaffhauser Gesund-
heitsdirektor auch in den kom-
menden vier Jahren Herbert
Bühl heissen wird, stehen nicht
allzu schlecht. Über die Chan-
cen, ob auch PD. Dr. Walter
Schweizer mit dem bisherigen
Gesundheitsdirektor unter die-
sem trüben Umständen noch
kann und will, ist dagegen nichts
bekannt. (ph.)

Als wenig wetterfest erweist
sich die Wahlwerbung der FDP
auf dem Land. Wahrend die Pla-
kate der Konkurrenz entlang
der Kantonsstrassen tief im Bo-
den verankert Wind und Wetter
trotzen, leiden die FDP-Af-
fichen unter Fallsucht. Regel-
mässig liegt die Albicker/Lehn-
herr-Werbung flach. Wenn das
bloss kein Omen für den Wahl-
sonntag ist … (ph.)
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Schaffhauser Wirtschaft: Weiterhin keine Ruhe

Die Cilag ist jetzt die Nummer eins
Jomed brach zusammen und
fand in Abbott einen Retter,
die SIG Pack und Dietiker in
Stein am Rhein wurden ver-
kauft, Alstom stellt die Dreh-
gestellfabrikation in Neuhau-
sen ein: Die Schaffhauser
Wirtschaft wird weiter umge-
pflügt. Eine Bilanz.

ebenfalls stärken. Gegenwärtig
werden rund 40 Stellen von der
Lusso in Ostermundigen nach
Thayngen verlagert. Bei der
ABB-Tochter CMC wurde die
Belegschaft trotz steigendem
Umsatz und Gewinn 2003
nochmals reduziert. In diesen
Tagen wird die Schalter- und
Steckdosenproduktion der Bas-
ler Levy fils in die CMC inte-
griert, was ihr 20 zusätzliche Ar-
beitsplätze bringt. Der ABB-
Konzern hat Levy im März über-
nommen und umgehend deren
Schliessung bekannt gegeben.

SCHLIESSUNGEN

Nicht unerwartet kam, im Rah-
men der Strukturbereinigungen
in der Zementindustrie, die
Schliessung des Holcim-Werks
(früher PCW) in Thayngen.
Inzwischen hat Holcim, im März
dieses Jahres, auch das benach-
barte Zementwerk in Geisingen
(Baden-Württemberg), von der
PCW immer als interne Konkur-
renz empfunden, geschlossen.
Ebenfalls keine Überraschung

stellt das Ende der Drehgestell-
Fertigung bei Alstom in Neu-
hausen dar. Der Alstom-Kon-
zern befindet sich seit einiger
Zeit auf Schleuderkurs, das
Standortbekenntnis ist mittler-
weile Makulatur. Langfristig
bleibt in Neuhausen wohl nur
das Originaldrehgestell SIG mit
Baujahr 1860 übrig, das als Ge-
schenk von Alstom seit 2003
den Industrieplatz ziert.

In Stein am Rhein hat die Mi-
gros die Stuhl- und Tischfabrik
Dietiker, welche sie 1957 vor
dem Zusammenbruch rettete,
an Urs Felber verkauft. Felber
ist Unternehmensberater in Mo-
naco und war seinerzeit Mit-
gründer von de Sede (Polster-
möbel). Bei der Steiner Thermo-
balance (früher Bettfedernfab-
rik BSS) hat die deutsche Firma
Brinkhaus das Zepter übernom-
men. In der Folge ist die alte
Crew rund um alt SVP-Kantons-
rat Ulrich Wehrli ausgezogen
und hat in Schlatt als Konkur-
renzunternehmen die Handels-
firma Ceha 5 gegründet. Erneut
die Hand gewechselt hat auch

die Silberwarenfabrik Jezler, die
1996 nur durch den Übergang
an die Gebrüder Meister (Zü-
rich) überlebte. Anfang 2002 er-
warb der ehemalige Migros-Ma-
nager Hermann Hasen die Fir-
ma. Mit der GU Tiefbau hat
soeben ein Schaffhauser Bauun-
ternehmen seine Unabhängig-
keit verloren. Es wird vom
Zschokke-Konzern, der Num-
mer eins der Branche, ge-
schluckt. Die Lage werde für
mittelgrosse Baufirmen immer
schwieriger, begründete Inhaber
Hansruedi Meier den Verkauf.

ERFOLGREICHE KMU

Die besitzmässige Konzentrati-
on schreitet weiter voran, doch
gleichzeitig prägen statt der
einstigen Grossbetriebe mit Tau-
senden von Beschäftigten klei-
nere Einheiten das Bild der
Schaffhauser Wirtschaft. Und sie
behaupten sich teilweise ausge-
zeichnet. Die Hidrostal, die
Zentrifugalpumpen herstellt,
hat in der ehemaligen Stein-
zeugfabrik in Neunkirch eine

Eine Ansiedlung, die auch Arbeit für so genannt Unqualifizierte brachte: Die Schalterproduzentin
Marquardt.   (Foto: Peter Pfister)

ADRIAN KNOEPFLI

Im Band 1 der neuen Kantons-
geschichte, der im August 2001
erschien, ist der damalige Stand
der Schaffhauser Wirtschaft
wiedergegeben. Seither gingen
die Veränderungen in rasantem
Tempo unvermindert weiter.
Die alteingesessenen Grossun-
ternehmen bauten nach wie vor
Personal ab. GF startete ein wei-
teres «Strukturprogramm», wo-
bei Schaffhausen von den Mass-
nahmen aber vergleichsweise
wenig betroffen war. Bei der
SIG fand das Trauerspiel um die
SIG Pack nach einer langen
Phase der Unsicherheit mit dem
Verkauf an Bosch – wenigstens
vorläufig – einen guten Ab-
schluss.

Anfang 2004 lagen die SIG,
GF und die Cilag als Arbeitge-
ber gemäss der Statistik der
Kantonalbank mit je rund 950
Stellen noch auf gleicher Höhe.
Inzwischen ist die Cilag, die
ihre Stellung im Konzern (John-
son & Johnson) gefestigt hat
und mit ihrem starken Wachs-
tum in den 1990er-Jahren wohl
der grösste Lichtblick der
Schaffhauser Wirtschaft war,
beschäftigungsmässig die Num-
mer eins. Die SIG hat nach dem
Verkauf der SIG Pack in der
Schweiz noch rund 300 Perso-
nen auf der Lohnliste, davon
150 bei der SIG allcap in Neu-
hausen.

Unilever Bestfoods (ex-
Knorr) in Thayngen, mit Anfang
Jahr 684 Beschäftigten, konnte
ihre Position im Konzern
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moderne Giesserei eingerichtet
und zusätzliche Arbeitsplätze
geschaffen. Zudem ist sie mit
Häny in Meilen, die über eine
Pumpenlinie für die Haustech-
nik verfügt, eine Kooperation
eingegangen. Giorgio Behr hat
seine in verschiedenen Berei-
chen tätigen industriellen Betei-
ligungen, entgegen der allge-
meinen Focussierungstendenz,
2003 in der Behr Bircher Cell-
pack BBC Group zusammenge-
fasst und Anfang Juni eine posi-
tive Bilanz der Startmonate ge-
zogen. In Stein am Rhein
schreibt die Silcotech der Ge-
brüder Lange seit 20 Jahren
eine Erfolgsgeschichte mit
Spritzgussteilen aus Silicon.

Positiv entwickelte sich auch
die IVF Hartmann in Neuhau-
sen, deren Leiter Rinaldo Riguz-
zi zum Chef des Gesamtkon-
zerns aufstieg. Ein Wermutstrop-
fen ist die Schliessung der Pro-
duktion der erst 2000 übernom-
menen Vlesia (Inkontinenz-Pro-
dukte) in Goldach/SG, weil «in-
nerhalb des Hartmann-Kon-
zerns weitere Fertigungsstandor-
te von Inkontinenz-Produkten
mit modernstem, leistungsfähi-
gem Maschinenpark bestehen».

MARQUARDT, SIMPLEX, WEFA

Obwohl erst die Betriebszäh-
lung von 2005 genaue Ergebnis-
se liefern wird, kann festgestellt
werden, dass sich das Gewicht
weiter von Industrie und Gewer-
be (2001 37,6 Prozent der Be-
schäftigten) zu den Dienstleis-
tungen (62,4 Prozent) verscho-
ben hat. Innerhalb der Industrie
verlor die Maschinen- und Me-
tallindustrie weiter an Boden.
Betrachtet man rein die Resulta-
te der Wirtschaftsförderung, so
müsste der Trend eigentlich
anders aussehen. Von den 151
juristischen Personen, die seit
1997 neu angesiedelt wurden,
sind nach Auskunft der Wirt-
schaftsförderung zwar nur etwa
10 Prozent produzierende Fir-
men, doch brachten diese rund
70 Prozent der neuen Arbeits-
plätze.

Die wohl nachhaltigste An-
siedlung der letzten Jahre ist die
deutsche Marquardt (elektri-
sche Schalter, Schaltersysteme,
elektronische Baugruppen), die

ihre Produktion im Herbst 2000
aufnahm. In dieselbe Kategorie
gehört die deutsche Simplex,
die vor ein paar Wochen in Be-
ringen mit der Produktion von
Sicker- und Kanalisationsrohren
aus Kunststoff begann. Ebenfalls
in Beringen hat sich der US-
Messgerätehersteller Faro Tech-
nologies eingerichtet. Die neus-
te «Akquisition» ist die frühere
Alusingen-Tochter Wefa, die in
Thayngen mit dereinst 20 bis 25
Beschäftigten Werkzeuge für die
Herstellung von Aluminiumpro-
filen produzieren will.

Die 1999 zugezogene schwe-
dische Medizinaltechnikfirma
Jomed (Arterienstützen, Bal-
lonkatheter), anfänglich ein
Umsatz- und Börsenhighflyer,
krachte aus Gründen, die mit
der Produktion nichts und mit
der Fabrik in Beringen gar nichts
zu tun hatten, zusammen. Zum
Glück übernahm der US-Kon-
zern Abbott Laboratories einen
Teil der Jomed-Aktivitäten, zu
denen auch Beringen gehörte.
Die alte Jomed wurde im Mai
2004 aufgelöst; deren einstiger
Chef Tor Peters ist mittlerweile
mit der schwedisch-dänischen
Firma Millimed wieder in der
Branche tätig.

BEGEHRTER HOLDINGSITZ

Als Sitz von Holdings, die für
internationale Konzerne zentra-
le Dienstleistungen erbringen,

ist Schaffhausen mittlerweile
begehrt. Mit sehr vielen Arbeits-
plätzen sind diese Ansiedlungen
nicht verbunden. Neu niederge-
lassen haben sich in den letzten
drei Jahren zum Beispiel der
niederländische Chemiekon-
zern DSM, der US-Riese Wal
Mart, der jetzt auch den europä-
ischen Detailhandel aufzumi-
schen versucht, die AZAD Phar-
maceutical Ingredients und der
Schuhkonzern Timberland.
Nicht alle Zuzüger haben im
Übrigen positive Schlagzeilen
gemacht. Den bereits 1998 nach
Schaffhausen gekommenen US-
Konzern Tyco (Brandschutz, Si-
cherheitssysteme) erschütterte
2002 ein riesiger Bilanzskandal.
Inzwischen greift bei Tyco ein
Restrukturierungs- und Devesti-
tionsprogramm, wobei Dutzen-
de von Fabriken geschlossen
und Tausende von Stellen abge-
baut wurden. Auch die 2002 an
Land gezogene israelische Me-
dizinaltechnikfirma Card Guard
lieferte vorübergehend vor al-
lem negative Nachrichten.

Nebst der Neuansiedlung von
Firmen betreibt die Wirtschafts-
förderung auch Bestandespfle-
ge, indem sie bereits ansässige
Firmen unterstützt. Dies gehe in
der Diskussion oft vergessen,
sagt Projektleiter Ueli Jäger,
weil man diese Tätigkeit aus na-
heliegenden Gründen nicht an
die grosse Glocke hängen kön-
ne. Insgesamt listet die Wirt-

schaftsförderung für den Zeit-
raum 1997 bis 2003 die «Gene-
rierung» von 1427 Arbeitsplät-
zen (750 aus Ansiedlungen, 677
aus Bestandespflege) auf. Profi-
tiert haben in erster Linie
Schaffhausen und Neuhausen,
ferner Beringen und Thayngen.
Die zusätzlichen Steuereinnah-
men für Kanton und Standort-
gemeinden werden auf jährlich
30 Millionen beziffert. «Firmen
bleiben nur solange, als die
Summe aller Standortvorteile in
einer subjektiven Gewichtung
positiv ist», stellte die Wirt-
schaftsförderung in ihrer Bilanz
mahnend fest.

«NOCH NICHT ABGESCHLOSSEN»

Für Wirtschaftsförderungsmass-
nahmen hat die Regierung
soeben weitere 10 Millionen be-
antragt. Die Wirtschaftsstruktur
im Kanton Schaffhausen sei, so
die Regierung, «nach wie vor in-
dustrielastig», und es sei davon
auszugehen, «dass der Struktur-
wandel noch nicht abgeschlos-
sen ist». Zum oft beklagten
«Rückstand» Schaffhausens bei
der Verdienstleistung bemerkt
Sandra Egger-Möckli, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin beim
Wirtschaftsamt, aber zu Recht:
«Es ist nicht erstrebenswert, dass
wir den gesamtschweizerischen
Trend voll mitmachen.» Es
braucht in diesem Land nämlich
auch solche, die produzieren.

Nicht alle Konzerne, die in den letzten Jahren Holdinggesellschaften nach Schaffhausen verlegten,
sorgten für positive Schlagzeilen. (Foto: Peter Pfister)
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Gemeindepräsidium Neuhausen: Patrick Strasser (SP)

Wenn alles ein bisschen schneller geht
Mit Patrick Strasser schickt die
Neuhauser SP einen ihrer Jun-
gen ins Rennen ums Gemein-
depräsidium. Der 33-jährige
Berufsschullehrer schätzt sei-
ne Chancen optimistisch ein.

PETER HUNZIKER

Kein Zweifel, der junge Mann
weiss, was er will. Auch an
Selbstbewusstsein mangelt es
ihm nicht. Nach einem Politolo-
giestudium, durch seine Parla-
mentserfahrung und die Arbeit
als Berufsschullehrer für allge-
mein bildenden Unterricht, sagt
er, sei sein Rucksack für die He-
rausforderung im Gemeinde-
haus gut gefüllt. Und weil es ne-
ben dem fachlichen Können
auch menschliche Qualitäten
braucht, hat sich Patrick Stras-
ser eine Formel für seine Kandi-
datur zurechtgelegt: «Führen
heisst kommunizieren», lautet
diese zusammengefasst. «Ich
kann gut zuhören, und ich sage,
was ich denke», erklärt er.

Dass er gleich um das höchste
Exekutivamt in Neuhausen an-
tritt, ergab sich aus dem Zusam-
mentreffen von Rücktritten und
einer neuen Gemeindeverfas-
sung. Der einzige SP-Vertreter
im Gemeinderat ist bis Ende
Jahr Hansjörg Wahrenberger als
Gemeindepräsident. Weil der
Sozialdemokrat in den vergan-
genen Jahren zweifellos gute
Arbeit geleistet hat, hofft die SP
und mit ihr Patrick Strasser,
dass dieses Vertrauen auf einen
neuen SP-Kandidaten übertra-
gen wird. Da die revidierte
Neuhauser Gemeindeverfas-
sung nur noch ein Vollamt vor-
sieht, musste die Partei ihre No-
minationen entsprechend pla-
nen.

GUT GEFÜLLTER RUCKSACK

Mit der Kandidatur für ein Ge-
meinderatsmandat hatte Stras-

ser zwar schon zuvor geliebäu-
gelt. «Dass ich dann gleich fürs
Gemeindepräsidium nominiert
wurde, kam für mich dann aber
doch überraschend.»

Darauf angesprochen, ob er so
etwas wie eine Karriereplanung
habe, winkt er ab. Die Idee, nach
dem Studium einmal in die Poli-
tik einzusteigen, habe er schon in
der Kantonsschule gehabt. Die
Wahl ins Neuhauser Gemeinde-
parlament kam für den damals
gerade einmal 26-Jährigen
schneller als erwartet.  2001
folgte der Einzug in den Kan-
tonsrat. Doch planen, sagt er, las-
se sich in der Politik mit ihren
Unwägbarkeiten nichts. Deshalb
mache es auch keinen Sinn, sich
eine Laufbahn zurechtzulegen.

Dass er den in diesem Ge-
schäft notwendigen Ehrgeiz be-
sitzt, bestreitet er nicht. «Ich bin
als Sportler ehrgeizig und ge-
winnen macht Spass. Ich kann
aber auch sportlich verlieren»,
erklärt der Orientierungsläufer.
Den Wahlkampf nimmt der
Neuhauser ziemlich gelassen.
«Ich habe in diesem Wahlkampf
nichts zu verlieren», denn gegen

seinen Konkurrenten Stephan
Rawyler, der als Finanzreferent
den Bisherigen-Bonus ins Feld
führen kann, gehe er als Aus-
senseiter ins Rennen. Zuver-
sichtlich schätzt er seine Chan-
cen dennoch auf 50 Prozent.
Sollte er in dieser Ausmarchung
nicht reüssieren, wird Strasser
für ein Halbamt kandidieren.

ZU ENDE FÜHREN

Was würde sich in Neuhausen
unter einem Gemeindepräsi-
denten Strasser ändern? Der
«Riesenchrampfer» Wahrenber-
ger habe in den letzten Jahren
vieles in Bewegung gesetzt.
«Diese Projekte möchte ich er-
folgreich zu Ende führen.»
Dann will der Politiker auch die
bekannten Probleme mit der
Überalterung und dem hohen
Ausländeranteil in der Gemein-
de anpacken. Um den Wegzug
junger Familien zu verhindern,
möchte er den eingeschlagenen
Kurs mit dem «Neuhauser Mo-
dell» in der Schule fortsetzen.

Und was mag der Kandidat
an Neuhausen besonders? «Un-

ser Dorf verfügt über ein schö-
nes Naherholungsgebiet und
viele verkehrsberuhigte Quar-
tiere», lobt er. Dass der Dorf-
kern kaum mehr in eine archi-
tektonische Perle zu verwan-
deln ist, verdriesst ihn nicht.
Mit Bäumen an der Zentral-
strasse, denkt er, könne das Er-
scheinungsbild positiv beein-
flusst werden. Zudem ist die
seit Jahren diskutierte Ver-
kehrsentlastung von Neuhau-
sen für ihn gesetzt. Das alles sei
aber nicht von heute auf mor-
gen zu haben, müsse eher Er-
gebnis eines langfristigen Pro-
zesses werden.

Neben dem sportlichen Teil
zählt Strasser auch Musik zu sei-
nen Hobbys. Hardrock und Hea-
vymetal heissen seine bevor-
zugten Stilrichtungen.  Hard
und heavy findet er, sollte der
Politstil allerdings nicht sein,
auch wenn er sich in manchen
Fragen unkonventionell verhält.
Schon als Jungspund im Ein-
wohnerrat und jetzt im Kan-
tonsrat kam es verschiedentlich
vor, dass er die Fraktionslinie
verliess und eigene Wege ging.

Schnell vorwärts kommen, ohne das Ziel aus den Augen zu verlieren: Orientierungsläufer Patrick
Strasser will ins Gemeindehaus.   (Foto: Peter Pfister)
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Im Rahmen des Jubiläums «900 Jahre Münster» beschritt  die Kirche neue Wege

Den Körper spüren im nächtlichen Münster
Die klassischen Programm-
punkte eines Jubiläums domi-
nieren auch die Feiern zu
«900 Jahre Münster». Unge-
wöhnlich waren hingegen die
Meditationsnacht und die
Möglichkeit, in der Kirche zu
übernachten.

BERNHARD OTT

Was sich die Münstergemeinde
am letzten Wochenende hatte
einfallen lassen, klang ein biss-
chen nach «Kirche als Event»:
Während zweier Nächte sollte
das Münster offen stehen,
einmal für eine Meditations-
nacht, einmal ganz einfach als
Raum zum Übernachten. Das
war Anreiz genug für den neu-
gierigen Journalisten, an der
ersten Meditation im nächtli-
chen Münster teilzunehmen –
und darüber einen Bericht zu
verfassen, der keinen Anspruch
auf Objektivität erhebt.

Beim Betreten der nur spär-
lich beleuchteten Kirche fiel
ihm als Erstes der Kontrast zwi-
schen der lauten Stadt in Party-
stimmung und der gedämpften
Atmosphäre im Münster auf.
Während sich in der Stadthaus-
gasse vor dem «Cuba Club» und
dem «Orient» die ausgehfreudi-
gen Schaffhauserinnen und
Schaffhauser stauten, nahmen
etwa hundert Personen in der
Vierung des Münsters Platz, um
dort unter Anleitung zu meditie-
ren. Mindestens achtzig Prozent
der Teilnehmenden waren Frau-
en im Alter zwischen dreissig
und sechzig Jahren.

GOTT NUR AM RANDE

Die meisten schienen sich nicht
zum ersten Mal mit Meditation
zu beschäftigen. Sie hatten die
nötigen Kissen und Decken
dabei, um im Schneidersitz die
«richtige» Meditationshaltung
einnehmen zu können, mit gera-

dem Rücken und auf die Schen-
kel gelegten Händen in der von
östlichen Religionen übernom-
menen Gebetshaltung. Um die-
se Runde herum gab es einen
zweiten Kreis von Meditieren-
den, die auf Stühlen sassen. Zu
ihnen gesellte sich der beobach-
tende Journalist. Auch er erhielt
eine brennende Kerze.

Die Meditation wurde mit ei-
nem Flötenstück eingeleitet.
Darauf war der Meditationslei-
ter am Zug, der im inneren
Kreis der «Eingeweihten» sass:
Er forderte die Teilnehmenden
in einer Stimmlage, welche der
Beobachter als «gnadenlos-gü-
tig» empfand, zur Versenkung
in ihren Körper auf: Sie sollten
meditativ ihren Körper durch-
wandern und damit die innere
Ruhe finden. Angefangen wurde
bei den Zehen, dann ging die
Reise von einem Körperteil
zum andern, unter Auslassung
jener problematischen Regio-
nen, mit denen die Kirche seit
2000 Jahren ihre liebe Mühe
hat, bis man schliesslich recht
ausführlich beim Gesicht ende-
te. Auch von Gott war die Rede,

wenn auch nur am Rande und
eher beiläufig.

ENTFESSELTE GEDANKEN

Der Meditationsleiter liess nun
eine Art Gong erklingen, dann
war es etwa zwanzig Minuten
lang still – oder besser gesagt
fast still, denn geräuschlos wa-
ren diese zwanzig Minuten
keineswegs. Erst jetzt fiel auf,
was in der Stille alles zu hören
ist, das hochtourig vorbeibrau-
sende Töffli, das sich im Sinkflug
befindende Flugzeug, die kna-
ckenden Holzdecken des Müns-
ters, der Nachbar, dessen tiefe
Atemzüge wohl bald in ein
Schnarchen übergehen würden,
wenn ihn seine Frau nicht dis-
kret daran hinderte.

Und dann waren da natürlich
die eigenen Gedanken. Die Stil-
le hatte sie entfesselt, hatte ih-
nen Raum gegeben. Sie wander-
ten zuerst durch die Reihen der
völlig in sich selbst versunkenen
Meditierenden, versuchten zu
ergründen, warum sie wohl
hierher gekommen waren, ent-
deckten in der gegenüberliegen-

den Hälfte des Kreises einen an-
deren «Sünder», der ähnlich ab-
schweifend wie der beobachten-
de Journalist mal den Kirchen-
raum studierte und dann wieder
die Meditierenden musterte.

Schliesslich entfernten sich
die Gedanken ganz aus dem
Münster, kreisten um das kurz
zuvor genossene indische
Nachtessen mit Freunden und
die Gespräche, die dort geführt
worden waren, kamen wieder
zurück ins feierliche Halbdun-
kel der Kirche, um verwundert
festzustellen, dass zwanzig Mi-
nuten Stille eine sehr lange Zeit
sein können. Endlich ertönte
wieder der Gong. Der Meditati-
onsleiter verkündete, dass man
sich jetzt frei bewegen und das
Münster verlassen könne, bevor
zur nächsten vollen Stunde eine
neue Meditationsrunde begin-
nen werde. Dankbar benützte
der Beobachter die Gelegen-
heit, um seine erste Meditati-
onserfahrung abzubrechen, mit
dem selbstkritischen Einge-
ständnis, dass er für diese Art
von Spiritualität wohl nicht ge-
schaffen ist.

Meditieren und übernachten im Münster: Das auf dem Kirchenboden nachgebaute Labyrinth von
Chartres sollte zum Nachdenken anregen.   (Foto: Peter Pfister)
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Das Münsterjubiläum wird am kommenden Wochenende mit einem grossen Kirchweihfest gefeiert

Handwerkermarkt, singende Mönche und Klosteressen
Am kommenden Wochenende
sollte ein Besuch des Kirch-
weihfests beim Münster auf
Ihrem Programm  stehen.
Dort werden Ihnen einige ein-
malige Leckerbissen geboten.

BERNHARD OTT

Wenn Sie ein Flair für hand-
werkliche Künste haben, dann
werden Sie auf dem Handwer-
kermarkt zwischen Münster-
platz und Kirche auf Ihre Rech-
nung kommen: Das Basler Pa-
piermuseum wird die Herstel-
lung von Papier zeigen und in
die Geheimnisse des Siegelns
einweihen. Zwei Steinmetze
wollen Steine aus dem Kalk-
steinbruch am südlichen Her-
renacker bearbeiten, aus dem
schon die Mönche Allerheiligens
ihr Baumaterial bezogen haben.

Neben den Steinmetzen wird
ein Schmid am Werk sein, ferner
sollen Ziegel hergestellt und
Münzen geprägt werden. Der
Markt bietet ausserdem eine
Einführung ins Färben von Wol-
le und in die mittelalterliche
Produktionsweise von Schuhen
und Seilen. Wenn vom Mittelal-
ter die Rede ist, dürfen die Rit-
ter nicht fehlen: Neugierige
können sich am Samstag in eine
komplette Ritterrüstung zwän-

gen und sich darin fürs Familien-
album fotografieren lassen.

EHEMALIGES BEINHAUS

Während der Handwerkermarkt
Augen und Hände anregt, wird
der Klosterpfad Augen und Ge-
hirn ansprechen. Er bietet ver-
schiedene Führungen durch die
Klosteranlage. Dabei können
Örtlichkeiten besichtigt werden,

welche normalerweise dem Pu-
blikum verschlossen sind.
Besonders sehenswert ist die so
genannte «Oswaldkapelle» in
der Stadtbibliothek. Sie wurde
kürzlich mit Mitteln der Sturze-
negger-Stiftung restauriert und
enthält eine wohl kurz nach
1500 gemalte Sterbeszene.

Das Fresco zeigt einen jungen
Mann auf dem Totenbett, der aus
der Hand eines Mönches die Ster-
besakramente empfängt, wäh-
rend ein betender Eremit die bö-
sen Geister vertreibt, welche auf
die Seele des Mannes lauern. Ge-
mäss archäologischen Erkennt-
nissen war die «Oswaldkapelle»
wahrscheinlich ein Beinhaus des
Klosters und stand im östlich des
Münsters gelegenen Friedhof.

EINSIEDLER MÖNCHE

Einer der Höhepunkte des
Kirchweihfestes wird die Cho-
ral-Versper im Münster sein. Am
Samstag, um 18 Uhr, werden
Mönche der Choral-Schola des
Klosters Einsiedeln die Vesper-
Liturgie singen, das siebte von
insgesamt acht Tagesgebeten der

Benediktinermönche. Dass ge-
rade Einsiedler Mönche das
Münster-Kirchweihfest verschö-
nern, hat einen besonderen
Grund: Schon bei der Weihe des
ersten Allerheiligen-Münsters,
im Jahre 1064, waren Einsiedler
Mönche zugegen.

An die Vesper schliesst sich
der offizielle Festakt mit einem
Apéro auf dem Münsterplatz
und dem Festbankett im Kreuz-
gang an. «Thiergarten»-Wirt
Markus Baumgartner hat sich
dazu eine ganze Reihe von mit-
telalterlichen Speisen einfallen
lassen. Es gibt u. a. Klostertopf,
Abtwein und Klosterkuchen.
Der Samstag klingt mit einem
Orgelkonzert um 23.04 Uhr aus.
Aus diesem Anlass soll das
Münster im Schein von 900 Ker-
zen erstrahlen.

Der religiöse Teil des Münster-
jubiläums kulminiert am Sonn-
tag in einem ökumenischen
Festgottesdienst (Beginn: 11.04
Uhr). Musikalisch wird er von
der Münsterkantorei gestaltet.
Sie wird die verschiedenen Epo-
chen der Münstergeschichte
zum Klingen bringen.

Zu den am Samstag gezeigten Sehenswürdigkeiten gehört die heute
zur Stadtbibliothek gehörende «Oswaldkapelle» mit einer um 1500
gemalten Sterbeszene.            (Foto: Peter Pfister)

Im Museum Allerheiligen werden einige kostbare Handschriften aufbewahrt. Diese um 1080 entstan-
dene Bibel kann im Rahmen des Kirchweihfestes besichtigt werden.  (Foto: Peter Pfister)
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Aus Anlass des Münsterjubiläums erscheint in diesen Tagen ein neuer Kunstführer

Alles über Allerheiligen auf 53 Seiten
Kurt Bänteli und Hans Peter
Mathis haben einen handli-
chen Allerheiligen-Führer ver-
fasst, der einen reich bebilder-
ten Einblick in die Geschichte
des Klosterareals vermittelt.

BERNHARD OTT

Wenn es einen Allerheiligen-
Spezialisten gibt, dann heisst er
Kurt Bänteli. Der Archäologie-
techniker hat in den letzten
zwanzig Jahren sämtliche ar-
chäologischen Grabungen auf
dem Altstadtgebiet begleitet
und sich dabei ein reiches Wis-
sen über das mittelalterliche
Schaffhausen erworben.

NEUE ENTDECKUNGEN

Bäntelis eigentliche Passion ist
jedoch das Allerheiligenareal.
Unermüdlich hat er die Ge-
schichte des ehemaligen Bene-
diktinerklosters zu erhellen
versucht und dabei einige sen-
sationelle Entdeckungen ge-
macht. Gemäss Bäntelis Er-
kenntnissen war der in der
zweiten Hälfte des 11. Jahr-
hunderts errichtete Vorläufer-
bau des heutigen Münsters mit
seiner ihm östlich vorgelager-
ten Memorialanlage für die da-
maligen Stadtherren, die Nel-
lenburger, das einzige Bauwerk
dieses Stils nördlich der Alpen.
Es zeige, so Bäntelis Vermu-
tung, dass die Nellenburger mit
ihrem Machtzentrum Schaff-
hausen grosse Pläne hatten,
welche jedoch wegen des Aus-
sterbens der Familie um 1100
nicht verwirklicht werden
konnten.

Einige Spuren aus der Nellen-
burger-Zeit, wie etwa die Grab-
tafel für die Stadt- und Kloster-
gründer Ita, Eberhard und
Burkhard von Nellenburg, ha-
ben sich erhalten und sind im
Museum zu besichtigen. Dort
dürften sie auch bleiben, denn

Bäntelis Wunsch, die Grabtafel
an ihre ursprüngliche Stelle im
Münster zurückzuversetzen,
wird wegen denkmalpflegeri-
scher Bedenken nicht in Erfül-
lung gehen. Es wird wohl bei der
billigen Rekonstruktion der
Grabtafel auf Karton bleiben,
welche gegenwärtig im nördli-
chen Teil des Münsterquerschiffs
deponiert ist.

Auch mit anderen Vorschlä-
gen, den Allerheiligenkomplex
für das Publikum besser zu-
gänglich und die verschwunde-
ne Klosterkultur für die heuti-
gen Menschen greifbarer zu ma-
chen, ist Kurt Bänteli nicht wei-
ter gekommen. Sie liegen
vorerst auf Eis. Wenigstens ist
nun aber sein grosses Wissen,
angereichert mit den kunsthis-
torischen Kenntnissen von
Denkmalpfleger Hans Peter Ma-
this, in einen handlichen neuen
Kunstführer eingeflossen, der
dieser Tage und rechtzeitig zum
Münsterjubiläum erscheint.
Bänteli und Mathis fassen darin
alle historischen, archäologi-
schen und kunsthistorischen
Fakten zusammen, von der
Gründung des Klosters bis in die

jüngste Vergangenheit der Aller-
heiligenanlage.

«DIE GRÖSSTE HURE»

Der neue Kunstführer mit dem
Titel  «Das ehemalige Kloster zu
Allerheiligen in Schaffhausen»
gibt zuerst mit vielen Fotos und
Computergrafiken Einblick in
die spannende und turbulente
Entstehungsgeschichte Allerhei-
ligens. Er beschreibt das Leben
der Benediktinermönche sowie
die verschiedenen Gebäude und
ihre Verwendung im Laufe der
rund 500-jährigen Klosterge-
schichte. Das Autorenteam
schildert den Niedergang Aller-
heiligens im 14. Jahrhundert
und eine kurze Aufstiegsphase
in der zweiten Hälfte des 15.
Jahrhunderts. Sie führte unter
den letzten drei Äbten zu einem
zweiten Bauboom, dem wir ei-
nen grossen Teil der noch heute
sichtbaren Klosteranlage ver-
danken (südlicher Kreuzgang-
flügel, neue Abtei, Refektorium,
Annakapelle usw.).

Ebenso interessant wie die
historischen und archäologi-
schen Informationen sind die

kunsthistorischen Erklärungen
des Führers. Im Rahmen eines
«Rundgangs» werden sozusa-
gen mit den Augen des Besu-
chers alle Bereiche der Kloster-
anlage besichtigt und dazu die
nötigen Erklärungen über die
Bauten bzw. ihre künstlerische
Ausstattung geliefert. Das Büch-
lein wird aufgelockert durch
viele mit Rasterflächen unter-
legte Zusatzinformationen.

So erfährt man, dass auf dem
nördlichen Seitenschiff des
Münsters die ältesten Flachzie-
gel der Schweiz liegen. Sie sind
heute rund 900 Jahre alt. Köst-
lich auch eine Beschreibung Al-
lerheiligens aus einer Basler
Schrift des Jahres 1477: In Aller-
heiligen befinde sich das grösste
Kruzifix (der 6,6 Meter hohe
«Grosse Gott von Schaffhau-
sen»), das grösste Fass und der
Abt als grösster Narr, während
seine im Schlösschen Wörth
wohnende Konkubine «die
grösste Hure» sei.

Hans Peter Mathis (links) und Kurt Bänteli haben einen handlichen Kunstführer für das Allerheiligen-
Areal geschaffen.   (Foto: Peter Pfister)

Der Allerheiligen-Kunstführer
kostet 11 Franken und ist u.a.
im Museum Allerheiligen er-
hältlich.



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 17. August 2004
Preismassnahmen 2005 im Tarifverbund
Schaffhausen und bei den Verkehrsbetrieben
Schaffhausen

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis
von der Vorlage des Stadtrates vom
15. Juni 2004 betreffend Preismassnahmen 2005
im Tarifverbund Schaffhausen und bei den
Verkehrsbetrieben Schaffhausen.

2. Der Grosse Stadtrat stimmt den auf den
12. Dezember 2004 vorgesehenen Tarif-
erhöhungen der Verkehrsbetriebe zu.

3. Er genehmigt die folgenden weiteren Tarif-
änderungen:
Ziff. 1.2.5, Handgepäck:
Handgepäck wird gratis befördert. Sperrige
Güter werden nur befördert, wenn die Unterbrin-
gung ohne Belästigung der Mitreisenden möglich
ist.
Ziff. 1.6 (neu):
Velos: Velos, Liegeräder, Anhänger und derglei-
chen werden zum Preis für eine Einzelfahrt für
Erwachsene befördert. Sie werden jedoch nur
mitgenommen, wenn die Unterbringung ohne
Belästigung der Mitreisenden möglich ist.

4. Ziff. 2 und 3 dieses Beschlusses unterstehen
gemäss Art. 11 Abs. 1 lit h der Stadtverfassung
dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 20. Septem-
ber 2004, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Walter Hotz, Präsident
Gabriele Behring, Sekretärin

Freitag, 20. August, 19.00 Uhr

Liederabend

Werke von

F. Mendelssohn
A. Dvor̆ák

R. Schumann

Monika Sauder-Jetter, Sopran

Silvia Unger, Klavier

Eintritt frei • Kollekte

zu Gunsten der MusikerInnen

MEISTER PIANOS
Noten, Pianos & Service 
Steigstrasse 78
8200 Schaffhausen 
Telefon 052 624 49 79
www.meisterpianos.ch

Abstimmungsparolen der Parteien
Kanton SP GB ÖBS EVP CVP FDP SVP

Volksinitiative 60

Kantonsräte sind genug Nein Nein Nein Nein Nein Ja Nein

Personalgesetz Nein Nein Ja Nein Ja Ja Ja

Anwaltsaufsicht Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja

Stadt

Sanierung Altersheim

Schönbühl (SP beschliesst erst heute) Ja Ja Ja Ja Ja Ja

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Korrigenda
Bei unserem Abgesang
auf das ehemalige Ho-
tel Bellevue in Neu-
hausen in der «az» von
letzter Woche haben
wir das Hotel Edel-
weiss als letztes Hotel
in Neuhausen erwähnt.
Das ist falsch. Geöffnet
ist weiterhin das Hotel
Rheinfall an der Zen-
tralstrasse. Bitte ent-
schuldigen Sie den Feh-
ler. (az)

Alle gegen
die FDP
Schaffhausen. Gestern
stellte sich das überpar-
teiliche Komitee gegen
die FDP-Volksinitiative
«60 Kantonsräte sind
genug» den Medien
vor. Das Komitee ist
sehr überparteilich: Es
sind alle im Kantonsrat
vertretenen Parteien
dabei – ausser die FDP,
versteht sich. Werner
Bolli (SVP), Arthur
Müller (SAS), Christian
Di Ronco (CVP), Mat-
thias Freivogel (SP),
Iren Eichenberger
(ÖBS) und Alfons Ca-
dario (EVP) nannten
die FDP-Initiative po-
pulistisch, demokratie-
feindlich und gegen die
Jungen und Frauen ge-
richtet. Matthias Frei-
vogel nannte das Be-
gehren einen «Vorstoss
der Belanglosigkeit»,
während sich Werner
Bolli darüber empörte,
dass sich der Regie-
rungsrat für die Initia-
tive ausgesprochen hat:
«Es geht den Regie-
rungsrat überhaupt
nichts an, wie sich der
Kantonsrat zusammen-
setzt.» Die Politiker
sparten nicht mit Kritik
an der FDP. «Der FDP
schwimmen eben die
Felle davon», meinte
Bolli. (ha.)

Bundesrätin auf Tour

SP-Kantonsrätin und
Regierungsratskandi-
datin Ursula Hafner-
Wipf begrüsst
Bundesrätin
Micheline Calmy-Rey
vor der Rathauslaube.
(Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Am Montagabend
war die Schweizer Aussenministe-
rin, Bundesrätin Micheline Cal-
my-Rey, auf Einladung der SP des
Kantons Schaffhausen, von Frau-
enorganisationen und weiteren
Parteien Referentin in der gut be-
setzten Rathauslaube. Thema war
die Mutterschaftsversicherung,
über die im September abge-
stimmt werden muss. Moderiert

wurde der Abend von SP-Kan-
tonsrätin und Regierungsratskan-
didatin Ursula Hafner-Wipf sowie
von Stadträtin Veronika Heller,
die die Aussenministerin in bes-
tem Französisch begrüsste.

Ausser Heller hatte keiner der
Herren Stadträte und Regierungs-
räte Zeit, Bundesrätin Micheline
Calmy-Rey die Aufwartung zu
machen. Wenigstens wurde sie

vom Präsidenten der SP Schweiz,
Nationalrat Hans-Jürg Fehr,
wärmstens empfangen. Weil sie
am Morgen in Den Haag weilte,
flog Calmy-Rey mit dem Helikop-
ter ins Herblingertal. Nach dem
kurzen Referat nahm sie sich eine
kleine Weile Zeit zur Entspannung
und trank mit den Genossinnen
und Genossen einen Apéritif, be-
vor es weiter nach Bern ging. (ha.)

Initiative zu Stande
gekommen

Baugesetz vor Abschluss
Kantonsrat. Mit 61 zu 3 Stimmen
hat das Parlament am Montag die
erste Lesung der Revision des
Baugesetzes beendet. Die Vorlage
wird auf Grund der Vierfünftel-
mehrheit dem fakultativen Refe-
rendum unterstellt.

Davor scheiterte Ursula Hafner-
Wipf (SP, Neuhausen) mit ihrem
Antrag für mehr behindertenge-
rechte Zugänge bei Neubauten
und umfassenden Sanierungen.
Die Spezialkommission einigte
sich auf Wohnbauten mit
mindestens acht Wohnungen, die
solche Zugänge haben müssen; die
Antragstellerin wollte das schon
für Bauten mit sechs Wohnungen
verwirklicht wissen. Ihr Antrag
wurde mit 40 zu 27 Stimmen ab-

gelehnt. Zugestimmt hat der Kan-
tonsrat dem Passus für den Ener-
giehaushalt, der da heisst: «Neu-
bauten müssen so ausgerüstet wer-
den, dass in der Regel mindestens
20 Prozent des gemäss Energie-
haushaltsverordnung zulässigen
Energiebedarfs für Heizung und
Warmwasser mit erneuerbaren
Energien gedeckt oder durch ver-
besserte Wärmedämmung einge-
spart werden.»

Schaffhausen. Die IG Rheinufer
teilt mit, dass sie an zwei Tagen die
nötigen 600 Unterschriften für die
Initiative «Für ein attraktives
Rheinufer» gesammelt hat. Dies
zeigt, dass die Gestaltung des
Rheinufers ein grosses, dringendes
Anliegen der Schaffhauserinnen
und Schaffhauser ist.

NOCH NICHT EINGEREICHT

Die Initiative wird aber noch nicht
eingereicht, sondern der Bevölke-
rung wird noch weitere Gelegen-
heit gegeben, das Begehren zu un-
terschreiben, teilt die IG Rhein-
ufer mit. (az)

KEINE STANDESINITIATIVE

Mit 34 zu 33 Stimmen lehnte der
Rat eine Standesinitiative von
Hans-Jürg Fehr (SP, Schaffhausen)
für eine bessere finanzielle Unter-
stützung des Agglomerationsver-
kehrs knapp  ab.    (ha.)
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URNENGANG VOM
29. AUGUST 2004

Am Sonntag, 29. August 2004, finden folgende
Urnengänge statt:

a) Kantonale Volksabstimmungen
1. Volksinitiative 60 Kantonsräte sind genug
2. Revision des Personal- und Lohnrechtes

vom 3. Mai 2004
3. Änderung der Verfassung des Kantons

Schaffhausen vom 17. Mai 2004 (Anwalts-
aufsicht)

b) Kantonaler Wahlgang
Wahl von 5 Mitgliedern des Regierungsrates des
Kantons Schaffhausen für die Amtsdauer 2005/08

c) Gemeindewahlgänge
1. Wahl des Gemeindepräsidenten für die

Amtsdauer 2005/08
2. Wahl der Schulpräsidentin für die Amtsdauer

2005/08

Die Urnen sind aufgestellt:
Freitag vor dem Abstimmungstag

      17.00–18.30 Uhr, Bibliotheksgebäude
Samstag vor dem Abstimmungstag

      10.00–11.30 Uhr, Bibliotheksgebäude
      19.00–20.00 Uhr, Bibliotheksgebäude

Verwaltungsgebäude
ADLER

Sonntag, Abstimmungstag
      10.00–11.00 Uhr, Bibliotheksgebäude

Verwaltungsgebäude
ADLER

Hinsichtlich der Stimmberechtigung und der Ent-
schuldigungsgründe gelten die gesetzlichen Vor-
schriften. Entschuldigungen sind bis spätestens
1. September 2004 bei der Gemeinderatskanzlei
anzubringen.

Thayngen, 19. August 2004

Gemeinderatskanzlei Thayngen

VÖPS Verbände des öffentlichen Personals Schaffhausen

Am 28./29. August:

Personalgesetz:

Ich bin Kindergärtnerin. 
Mache ich meine Arbeit wirklich so schlecht?



www.norm-holz-bau.ch

NEIN



Gut regiert.
Heinz
Albicker (bisher)

Hans-Peter
Lenherr (bisher)

wieder in die
Regierung,
weil sie
Kompetenz
und
Erfahrung
mitbringen.

Kanton Schaffhausen

www.fdp-sh.ch

OBA auf Rekordkurs
Ausstellerrekorde, Angebotsrekorde und
hoffentlich auch Besucherrekorde
Die diesjährige OBA – Ostschweizer Bildungs-Ausstellung hat mit rund 200
Ausstellern in der Tat ein ausserordentlich vielseitiges und abwechslungs-
reiches Programm zu bieten. 120 Aussteller in den Hallen 2.0, 2.1 und 3.0 im
Olma-Gelände St. Gallen bringen während fünf Tagen den Besucherinnen und
Besuchern Erstausbildung und berufliche Weiterbildungen näher. Ein weiteres
Highlight an der diesjährigen OBA ist die neue Halle für Erwachsenenbildung
3.1, 75 Aussteller bemühen sich von Freitag bis Sonntag, Erwachsene mit
Lösungen für die weiterführende Berufslaufbahn vertraut zu machen.
Mit 981 aktuellen Angeboten aus der Berufswelt wird das OBA-Publikum in
Sachen Bildung auf den neuesten Stand gebracht. Somit ist die OBA eine
optimale Start- und Entscheidungshilfe für die Planung des weiteren Verlaufs
der Gestaltung der persönlichen Laufbahn.
Neun Sonderschauen informieren, motivieren und interessieren das OBA-
Publikum. Im Rahmenprogramm werden 39 Beiträge in Form von Workshops,
Ausbildungspräsentationen und Video-Vorführungen in den OBA-Foren 2, 2a
(Halle 2.1) und 3 (Halle 3.1) gezeigt.
Im Rahmen der 7. OBA-Zukunftswerkstatt wird das OBA-Publikum dazu be-
wegt, sich vermehrt für das Thema Bildung zu interessieren. Die Wichtigkeit
der Bewerkstelligung neuer Lehrstellen steht dabei im Zentrum. Anhand von
Beispielen erfahren Interessierte, dass es nicht so schwierig ist, neue Lehrstel-
len zu schaffen, wie es auf den ersten Blick erscheint. Es wird bewusst gemacht,
dass alle in der Lage sind, einen Beitrag für die Verbesserung des Lehrstellenan-
gebots zu leisten. Die OBA 2004 vom 26. bis 30. August mit all ihren Rekorden
garantiert zusammengefasst ein einmaliges Erlebnis.
Weitere Auskünfte: OBA - Ostschweizer Bildungs-Ausstellung, Frau Eveline
Florian, Projektleiterin, Rosenbergstrasse 60, Postfach, 9001 St. Gallen, Tele-
fon 071 226 11 26, E-Mail: oba@bpr.ch

Marktnotiz

Notfall Hirnschlag

Jede Minute zählt!
Notruf 144 kommt sofort.

Noch mehr lebenswichtige Informationen erhalten Sie bei
der Schweizerischen Herzstiftung • Telefon 031 388 80 83
www.swissheart.ch • Spendenkonto PC 30-4356-3

Unsere 
Stadträtin Veronika Heller Für eine starke Stadt!

Veronika Heller bringt reiche Erfahrung mit aus der
Privatwirtschaft, den Gerichten, der öffentlichen
Verwaltung und fast sieben Jahren im Stadtrat. Als
Generalistin trägt sie seither unter anderem die
Verantwortung für den öffentlichen Verkehr. Mit
ihren Fähigkeiten nimmt Veronika Heller die politi-
sche Führung – und diese ist im Stadtrat gefragt –
erfolgreich wahr. Die VBSH bieten der Bevölkerung
ein ausgezeichnetes Angebot, sind zuverlässig und
waren 2003 die Nummer 1 der Schweiz.

Wir wählen unsere Stadträtin 
Veronika Heller am 29. August 2004 wieder

Mehr dazu auf: www.veronikaheller.ch

Überparteiliches Komitee
Stadträtin Veronika Heller ins Vollamt
Postfach 657, 8201 Schaffhausen
Konto für Wahlspenden: PC 82-1638-6
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Notfall Hirnschlag

Jede Minute zählt!
Notruf 144 kommt sofort.

Noch mehr lebenswichtige Informationen erhalten Sie bei
der Schweizerischen Herzstiftung • Telefon 031 388 80 83
www.swissheart.ch • Spendenkonto PC 30-4356-3

Unsere 
Stadträtin Veronika Heller Für eine starke Stadt!

– ins Vollamt.
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«Gemischtes
Doppel»
Auch in der nächsten Legislatur-
periode müssen soziale Anlie-
gen und die Belange des Umelt-
schutzes in der Regierung ver-
treten werden. Denn in Zeiten,
in denen der Spardruck so
enorm ist wie gerade jetzt, ist
die Gefahr gross, dass ökologi-
sche Aspekte und Bedürfnisse
der sozial schwächer Gestellten
in den Hintergrund geraten. Ur-
sula Hafner-Wipf und Herbert
Bühl sind für mich die besten
Garanten, dass die genannten
Anliegen auf höchster Regie-
rungsebene vertreten werden.
Wenn Sie Ihrer Stimme noch be-
sonderes Gewicht verleihen
wollen, schreiben Sie nur diese
beiden Namen auf den Wahlzet-
tel.

Paul Bösch, Schaffhausen

Starke Vorstellung
Die offizielle Regierungsratskan-
didatin der SP, Ursula Hafner-
Wipf, hinterliess bei ihrem Besuch
der letzten Vollversammlung der
Alternativen Liste Schaffhausen
einen bleibenden Eindruck. «Er-
frischend, frech und dabei so ein-
zigartig menschlich und zugäng-
lich» – das einhellige Urteil der
AL-Mitglieder über Ursula Haf-
ner-Wipf hätte löblicher nicht aus-
fallen können. Die Regierungs-
ratskandidatin war als Einzige
nebst Veronika Heller der Einla-
dung zur AL-Vollversammlung
gefolgt und nutzte die Gelegen-
heit, sich vorzustellen und sich
mit der eigenen Politik
auseinander zu setzen. Dies ge-
lang ihr so überzeugend, dass die
Besucher der Vollversammlung
Ursula Hafner-Wipf einstimmig
zur offiziellen AL-Wahlempfeh-
lung machten. Für die Wahl ins
zweite Vollamt des Stadtrates
empfiehlt die AL-SH zudem Vero-
nika Heller.

AL-SH: Christoph LenzZwei starke Kräfte
In schwierigeren Zeiten braucht
es starke Persönlichkeiten, die
Verantwortung übernehmen.
Sowohl der amtierende Regie-
rungspräsident Dr. Erhard Meis-
ter als auch Rosmarie Widmer
Gysel erfüllen diese Anforde-
rungen. Darum wähle ich die
beiden als starke Kräfte zum
Wohle unseres Kantons in die
Regierung.

Marianne Hug-Neidhart,
Kantonsrätin, Buch

Für Wenger, Albicker, Lenherr
Die Stadtschaffhauser werden
Stadtpräsident Marcel Wenger
wieder wählen, er hat eine gute
Stimmenzahl verdient. Er fördert
die Stellung der Stadt Schaffhau-
sen kulturell und finanziell und
überhaupt in jeder Weise, notabe-
ne zum Wohl des ganzen Kantons,
der vor einem gut funktionieren-
den Zentrum abhängig ist. Falls
einmal nötig, wird Marcel Wenger
die Stadt von einem zu starken
Zugriff des Kantons schützen, er
wird aber überall dort, wo Stadt
und Kanton enger zusammenar-
beiten müssen (und sie müssen!),
einer sinnvollen Zusammenarbeit
seine Unterstützung nicht versa-
gen.

Auf der Kantonsseite ist  Regie-
rungsrat Hanspeter Lenherr gefor-
dert, in dieser Zusammenlegung
zum Wohl von Kanton und Stadt
zu handeln und eine einvernehm-
liche Lösung für beide zu finden,

bei der niemand über den Tisch
gezogen wird. Daneben soll Bau-
departementschef Lenherr
weiterhin zukunftsträchtig bauen
im Kanton, solange Volk und Par-
lament die Kredite bewilligen und
sich das nötige Geld in der Kan-
tonskasse findet.

Einiges davon sollte er für Re-
gierungsrat Heinz Albicker und
das kantonale Erziehungswesen
übrig lassen, denn die fernere Zu-
kunft unseres Kantons hängt
letztlich von einer solid gebilde-
ten Jugend ab. Bildungsausgaben
sind Investitionen, auch wenn sich
das nicht am Börsenbarometer
ablesen lässt. Heinz Albicker hat
vom ersten Moment an das Ver-
trauen seiner Leute gewonnen
und führt das Erziehungsdeparte-
ment mit Charme, Beharrlichkeit
und Augenmass.

Dr. Eduard Joos, Kantonsrat,
Schaffhausen

Die Vertrauensfragen
Stadträtin Veronika Heller hat
als Finanzreferentin solide und
gute Arbeit geleistet. Nun stellt
sie sich für ein Vollamt zur Ver-
fügung. Es braucht dafür eine
Person, die «dä Lade im Griff
hätt.» Veronika Heller mit ihrer
langjährigen politischen Erfah-
rung  kennt die Probleme der
Stadt und weiss auch, wie Lö-
sungen erarbeitet werden. Sie
hat für eine solche Führungspo-
sition die nötige Unabhängig-
keit und ist die richtige Person
für das Vollamt. Darum gebe ich
ihr meine Stimme. Das Baurefe-
rat war die letzten Jahre in der

Hand der SVP. Der zuständige
Stadtrat hat sich dabei gelinde
gesagt nicht durch besondere
Leistungen hervorgetan. Der
Herrenacker lässt grüssen. Nun
kandidiert ein Mann der glei-
chen Partei, der sich laut Wahl-
werbung als Baufachmann be-
zeichnet. Weitgehend unbestrit-
ten ist, dass er geringe politische
Erfahrung hat und die letzten
Jahre im Stadtparlament wenig
in Erscheinung getreten ist. Nun
wird in der Wahlwerbung unter
anderem darauf hingewiesen,
dass er die Kanti und das Techni-
kum Winterthur (Bauingenieur)

besucht habe. Hier stellen sich
zwei Fragen an Herrn Zehnder:
Trifft es zu, dass Sie die Kanti
vorzeitig ohne Matur und das
Technikum vorzeitig ohne Ab-
schluss verlassen haben? Wieso
geht dies aus der Wahlwerbung
nicht hervor? Eine Person, die
für ein so hohes Amt kandidiert
und dabei seine gute Schulbil-
dung herausstreicht, muss über
solche Dinge der Öffentlichkeit
klare Auskunft geben. Es ist für
die Wählerinnen und Wähler
von grossem Interesse.

Bruno Loher, Schaffhausen

Eine versierte Frau
Bekanntlich hat die sozialdemo-
kratische Partei bewusst auf eine
Zweierkandidatur verzichtet, da
kein Rücktritt einer anderen Par-
tei vorlag. Es ist deshalb nur von
Vorteil, den einen Sitz der SP zu
erhalten, da es politisch unklug
wäre, das soziale Element aus
der Regierungsverantwortung
zu nehmen. Mit Ursula Hafner-
Wipf besteht die Möglichkeit,
eine versierte Frau mit sozialem
Verständnis und aufrichtigem

Charakter zu wählen. Lägen
mehrere Rücktritte vor, wäre
der Zweiervorschlag der SVP ja
noch verständlich. Im jetzigen
Zeitpunkt ist dieser aber aus-
schliesslich gegen die SP gerich-
tet. Man versucht, die SP auszu-
booten. Lehnen wir auch
diesmal dieses politische Ränke-
spiel ab und wählen Ursula Haf-
ner-Wipf in den Regierungsrat.

Alfred Lengacher,
Stein am Rhein

Verlässliche Garantin
«Ihr seid sehr verwöhnt mit eu-
rem öffentlichen Verkehr, tragt
Sorge dazu», das war der Kom-
mentar meiner Gäste, die letzte
Woche zum ersten Mal in
Schaffhausen waren. Tatsäch-
lich, wir können uns auf unsere
Busse verlassen, sie sind sauber
und sehr pünktlich. Garantin für
einen funktionierenden öffentli-
chen Verkehr ist unsere Stadträ-
tin Veronika Heller. Wir brau-
chen eine Stadträtin, die ihre
Aufgaben so gut im Griff hat. Ich
wähle sie deshalb als Vollamt-
stadträtin.
Susi Greutmann, Schaffhausen

Starke Regierung
In eine starke Regierung in Stadt
und Kanton Schaffhausen gehö-
ren zwei starke Frauen. Darum
wähle ich Veronika Heller in den
Stadtrat und Ursula Hafner-
Wipf in den Regierungsrat.

Und – nicht vergessen – eine
gute Schule braucht eine gute
Führung. Ich wähle Reto Zubler
als Schulpräsidenten.
Werner Bächtold, Schaffhausen
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Infoabend: Fr, 20.8.04,18:00 Uhr
Lehrgangsbeginn: 24.8.2004

Infoabend: Do,19.8.04, 18:00 Uhr
Lehrgangsbeginn: 20.11.2004

25.08.2004   Windows XP
26.08.2004   Word Grundkurs
28.08.2004   Digital-Fotografie
01.09.2004   AutoCAD LT Einf.

AFI  Ausbildungszentrum  für Informatik GmbH
Industrieplatz,  8212 Neuhausen
Tel. 052 674 88 00
www.afi.ch, info@afi.ch

NEU: Halle für Erwachsenenbildung

www.oba-sg.ch

Freitagmittag bis Sonntag, 27. bis 29. August 2004

11. OBA - Ostschweizer 
Bildungs-Ausstellung,
Olma-Gelände St. Gallen
26. August bis 30. August 2004

Das nächstes Extrablatt
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erscheint am
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Beratung und Anmeldung
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08,  info.sh@gmos.ch www.klubschule.ch

Die berufsbegleitende Ausbildung der Klubschule
Migros. Tages- und Abendkurse.

Kurstag Startdatum

Tageskurse Samstag 4. September 04
Freitag 17. September 04
Montag 05. Januar 05

Abendkurs Mi und Fr 20. Oktober 04

Machen Sie sich fit
fürs Büro:
Handelsschule

Berufe stellen sich vor
Automatiker/in, Konstrukteur/in, Kunststofftechnologe/login, Logistikassistent/in, Polymecha-
niker/in. 25. August, 14 Uhr. Berufsbildungszentrum SIG/GF, Portier 1, Neuhausen.
Chemielaborant/in. 25. August, 14 Uhr. Cilag AG, Qualitätskontrolle Pharma, Schaffhau-
sen. Tel. Anmeldung bis 23.8. bei R. Klöti, Tel. 052 630 96 45.
Hochbauzeichner/in. 25. August, 14 Uhr. Genubau AG, Emmersbergstr. 63, Schaffhausen.
Tel. Anmeldung bis 20.8. bei Herrn P. Füllemann, Tel. 052 624 47 21.
Medizinische/r Laborant/in. 25. August, 13.30 Uhr. Kantonsspital Schaffhausen, Portier. Tel.
Anmeldung bis 20.8. bei Fau Katharina Bär, Tel. 052 634 84 40.
Fotofach-Angestellte/r. 25. August, 15 Uhr. Müller & Co., Fotofachgeschäft, Industriestr.
39, Neuhausen. Tel. Anmeldung bis 23.8. unter Tel. 052 672 12 33.
Schreiner/in, Bau/Fenster, Schreiner/in, Möbel/Innenausbau. 25. August, 14 Uhr. Roger Häl-
ler Schreinerei, Mühlentalsträsschen 53, Schaffhausen.
Fachangestellte/r Gesundheit, Pflegeassistent/in, Pflegefachfrau/-mann. 1. September, 16.30
Uhr. Ausbildungszentrum Waldhaus, Kantonsspital, Schaffhausen.
Metzger/in Fleischgewinnung, Metzger/in Verarbeitung, Metzger/in Veredelung. 1. September,
14 Uhr. Franz Bührer Metzgerei, Biberstr. 33, Thayngen. Tel. Anmeldung bis 27.8. an
Herrn Bührer, Tel. 052 649 32 14.
Kunststofftechnologe/login. 1. September, 14 Uhr. Gebr. Renggli AG, Schweizersbildstr. 57,
Schaffhausen. Tel. Anmeldung an Herrn R. Schudel, Tel. 052 644 55 55.
Maurer/in, Pflästerer/Pflästerin, Strassenbauer/in. 1. September, 14 Uhr. Murerhus, Winkel-
riedstr. 32, Schaffhausen-Buchthalen.
Elektromonteur/in, Montage-Elektriker/in. 8. September, 14 Uhr. BBZ Berufsbildungszen-
trum, Hintersteig 12, Cafeteria, Schaffhausen.
Technische Modellbauer/in. 8. September, 14 Uhr. Hidrostal AG, gigering 27, Neunkirch.
Tel. Anmeldung bis 6.9. bei Herrn C. Stähle, Tel. 052 687 06 87.
Betriebspraktiker/in Hausdienst. 8. September, 13.30 Uhr. KSS Sport- und Freizeitanlagen,
KSS-Restaurant, Breitenaustr. 117, Schaffhausen.

Vordergasse 34,Tel. 052 632 20 00, schaffhausen@adecco.ch

Wir schaffen
erfolgreiche Verbindungen für

Schaffhausen

Temporär- und Dauerstellen

www.adecco.ch

kaufmännische, technische Berufs- & Baufachleute

Weiterbildung

Eidg. Informatiker

Informatik-Anwender SIZ
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Aussterben wird sie nicht, meinen die Fachleute
Die KV-Lehre auf der Bank

Lange Zeit galt die KV-Lehre als si-
cherer Wert, und eine Lehrstelle auf
der Bank, das war sozusagen die
Krönung. Heute, im Zeitalter des
Computers, braucht es weniger ein-
fache kaufmännische Angestellte.
Vieles, was früher die Sekretärin er-
ledigte, macht heute der Chef selber.
Es werden weniger KV-Stifte ausge-
bildet, auch in den Banken, aber
noch braucht es die Allrounder.

BARBARA ACKERMANN

Young Professionals in Banking) besu-
chen. Damit wollen die Bankinstitute die
Nachwuchsbildung langfristig stärken
und die Ausbildung vereinheitlichen. Na-
türlich spielen auch monetäre Überlegun-
gen bei diesem Outsourcing mit. Nicht be-
geistert vom CYP ist der Kaufmännische
Verband Zürich KVZ. Auch das könne die
Banklehre nicht vor dem Aussterben be-
wahren, unkt er in einem internen Papier.
Die Banken bevorzugten immer mehr die
Hochschulabgänger, weil sie möglichst
wenig Grundausbildung selber bezahlen
möchten.

EIN BRANCHEWECHSEL IST SCHWER

Gestartet ist CYP diesen August mit rund
350 Lehrlingen von CS, UBS , ZKB, Bank
Julius Bär und Raiffeisenbanken. Die
Schaffhauser Kantonalbank wird, wenn
alles optimal läuft, 2005 auch mit dabei
sein. Bei der KB ist Christina Gnädinger
vom Pro Pers Personaldienst interimsmäs-
sig auch für die Lehrlinge zuständig. Als
Fachfrau aus dem Personalwesen sieht sie
bei der Bankausbildung durchaus Hand-
lungsbedarf, vor allem breiter müsse sie
werden. «Bankfachleute, welche ein paar
Jahre auf ihrem Beruf gearbeitet haben,
können die Branche nur sehr schwer
wechseln. Sie sind schwierig zu vermit-
teln», meint sie. Dass der Beruf als solcher
vom Aussterben bedroht sei, sieht sie hin-
gegen nicht. Heute erhalten die Lehrlinge
der KB ihre Fachausbildung noch bei der

ZKB, welche aber jetzt beim CYP  mit-
macht. Bereits von CYP unterrichtet
werden ab diesem August die Erstjahr-
Lehrlinge der Credit Suisse Schaffhau-
sen. Bei der CS wurde die Branchenkun-
de bisher intern unterrichtet, vom neuen
Zentrum und der Vereinheitlichung er-
hofft man sich vor allem eine Steigerung
der Qualität.

Die Raiffeisenbank Schaffhausen hat
die Fachkunde schon lange an eine pri-
vate Firma in Zürich delegiert. Das habe
sich bewährt, meint Hanspeter Kiesling,
die Ergebnisse seien gut. Die kleine pri-
vate Schule garantiere einen persönli-
chen Kontakt zu den Lehren. Eine Bank-
lehre sei an sich eine sehr breite Ausbil-
dung, betont er.

Allerdings müsse man sich nach Lehr-
abschluss spezialisieren. In Gefahr sieht
Kiesling diese Ausbildung nicht.
Genauso wenig kann sich Monika
Schneider von der Coop-Bank ein Aus-
sterben der  Bankfachausbildung vor-
stellen. «Man kann nicht nur Häuptlinge
ausbilden, es braucht auch Indianer»,
formuliert sie es sehr direkt und meint
damit, es wird immer Frauen und Män-
ner geben, welche die Bankkunden be-
dienen und all die Produkte der Bank
verkaufen müssen. Die Coop-Bank hat
sich gesamtschweizerisch für den fach-
spezifischen Unterricht mit den Regio-
Banken zusammengeschlossen und sieht
momentan keinen Grund, dies zu än-
dern.

Die klassische KV-Lehre ist heute unter-
teilt in drei  Stränge. Mit B wird die Ba-
sisausbildung bezeichnet, das was früher
die Anlehre war. E, die erweiterte Lehre,
entspricht der ehemaligen normalen KV-
Lehre, während M für jene ist, welche
zusätzlich noch die Berufsmatura ma-
chen wollen. Die Banken bilden durchs
Band fast nur kaufmännische Angestell-
te der Typen E und M aus. Alle Banklehr-
linge besuchen für die normalen schuli-
schen Fächer die kaufmännische Schule.
Beim Fachunterricht jedoch gibt es ganz
unterschiedliche Lösungen. Die Gross-
banken haben sich jetzt zusammengetan
und ein neues Lehrlingszentrum gegrün-
det. Fortan werden ihre «Stifte» den
Fachunterricht im CYP (Center for

Chantale Wenger (links),
Ausbildungsverantwortli-

che bei der Raiffeisenbank
Schaffhausen, mit Lara

Grob, Auszubildende im
dritten Lehrjahr. (Foto:

Peter Pfister)



SHPL
8200 Schaffhausen

Bestellen Sie jetzt das

NEUE KURSPROGRAMM
August 2004 – Januar 2005

SHLP
Schule für Haushalt und praktische Lebensgestaltung
Kirchhofplatz 19
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 15 04

Unsere Lehrstellen 2005
(Lehrbeginn August 2005)

Koch/Köchin
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

Med. Laborantin/med. Laborant
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau/Fachmann für medizinisch-technische
Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Kleinkinderzieherin/Kleinkinderzieher
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule in Zürich

Kauffrau/Kaufmann und/oder Mediamatikerin/
Mediamatiker
in unserer Abteilung Verwaltung/Dienste,
Berufsschule in Schaffhausen

Hauswirtschafterin/Hauswirtschafter
in unseren Betrieben Kantonsspital und Pflegezentrum,
Berufsschule in Schaffhausen

Fachangestellte/Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital und Pflegezentrum,
Berufschule in Schaffhausen

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst,
dann melde dich bei Frau R. Baumer, Telefon 052 634 28 03. Deine
schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle oder für eine Schnupper-
lehre sende bitte an:

Rosmarie Baumer, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-Mail: rosmarie.baumer@kssh.ch
www.kssh.ch

Jetzt die Weichen stellen für die neukonzipierte,
attraktive Ausbildung am Puls des Lebens!

Dipl. Pflegefachfrau HF
Dipl. Pflegefachmann HF
Mit Vertiefungsmöglichkeiten in den Fachbereichen Spital, Psychiatrie,

Geriatrie. Die Ausbildung dauert 3 Jahre und erfolgt auf dem Niveau

einer höheren Fachschule. Ausbildungsbeginn ist im Oktober 2005.

Zugangsvoraussetzung bildet ein Diplommittelschulabschluss oder eine

abgeschlossene 3-jährige Berufsausbildung.

Nähere Informationen erhalten Sie in Schulsekretariat, Tel. 052 634 39 49,

E-Mail: sfpinfo@ktsh.ch oder unter www.sfpsh.ch.

SCHAFFHAUSER
SCHULE FÜR

PFLEGEBERUFE
Kantonsspital

8208 Schaffhausen

Finanzbuchhaltung am PC
21./23. September 2004, 15.30 – 18.00 Uhr
Führen einer einfachen Buchhaltung mit Hilfe von

Banana, einer günstigen Software (inkl. MwSt).

Mindmapping mit dem PC
25. September 2004, 08.15 – 11.45 Uhr

Mindmaps können für Notizen, Pläne, Protokolle und
vieles mehr eingesetzt werden.

Mehrwertsteuer
21./28. Oktober 2004, 13.45 – 17.00 Uhr
Vermittlung von Basiswissen, damit die MwSt-

Abrechnung korrekt erstellt werden kann.
Auskunft / Kursprogramm

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

Tel. 052 630 79 00, info@hskvs.ch
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Der Heger und Pfleger im Weinkeller
Die Ausbildung zum Weintechnologen oder zur Weintechnologin dauert drei Jahre.

Vor einer Woche hat für Fabian
Schaad aus Trasadingen das zweite
Lehrjahr als Weintechnologe begon-
nen. Er absolviert sie beim GVS im
Herblingertal.

nem Rundgang durch die Kellereien, wo
die Trauben bei der Anlieferung ankom-
men, abgebeert werden und wo die roten
Trauben für 24 Stunden im Maischetank
verharren, um Farb- und Gerbstoffe he-
rauszulösen. Danach wird die Gärung
durch den Zusatz von Hefe eingeleitet.
Dabei sei Hefe nicht gleich Hefe, sondern
je nach dem, ob das Traubengut eine lang-
samere oder schnellere Gärung erforder-
lich machten, verwendet man eine andere
Sorte. Während der Gärung gilt es, die
Temperatur und den abnehmenden Zu-
ckergehalt zu kontrollieren. Nach abge-
schlossener Gärung wird der Wein über
mehrere Monate ausgebaut. Mit der Hilfe
von Milchsäurebakterien erfolgt der bio-
logische Säureabbau, der mit mikroskopi-
schen und chemischen Analysen über-
wacht wird. Bereits in diesem Stadium ist
auch das Degustieren ein wichtiges Instru-
ment zur Beurteilung der Weinentwick-
lung. Zu diesem Zweck nimmt Schaad
gleich ein Muster aus einem der grossen
Stahltanks.

Jede Weinsorte, jeder Jahrgang erfor-
dert eine eigene Behandlung. Eine Spezia-
lität sind kräftige Rotweine, wie etwa der
Eisenhalder Barrique oder der Gächlinger
Blauburgunder Auslese, die nicht in gros-
sen Stahltanks, sondern in kleinen Ei-
chenfässern, so genannten Barriques, aus-
gebaut werden. Dabei erhält der Wein je
nach Alter der Fässer eine mehr oder we-

niger starke Holznote. Fabian Schaad
schmecken diese Weine allerdings noch
weniger. Er bevorzugt eher liebliche
Weissweine, sein Lieblingswein von
GVS ist das «Margrittli».

DIE FREUDE AM WEIN

Die Arbeit als Weintechnologe erfordert
eine gute Gesundheit und körperliche
Belastbarkeit, da bei der Arbeit im Kel-
ler kühle Temperaturen herrschen und
auch mal schwere Geräte gehoben wer-
den müssen. Darüber hinaus ist Interes-
se an biologischen und technischen Vor-
gängen, Freude am Kulturgut Wein und
ein guter Geruchs- und Geschmackssinn
gefragt. Sorgfalt und Hygienebewusst-
sein ist ebenfalls von grosser Bedeutung,
denn damit die Weinbereitung nicht ge-
fährdet ist,  müssen alle Maschinen und
Gefässe, mit denen der Wein in Berüh-
rung gekommen ist, gründlich gereinigt
und mit Wasser gespült werden.

Fabian Schaad überlegt sich, nach Ab-
schluss der dreijährigen Lehre als Wein-
technologe eine Zusatzlehre als Winzer
anzuhängen, um auch für die Arbeit im
Rebberg besser gerüstet zu sein. Im Lau-
fe der letzten Zeit sei seine Anfälligkeit
für Asthma nämlich merklich zurückge-
gangen, der Heuschnupfen plage ihn
praktisch nicht mehr, einzig gegen Nuss-
baumpollen sei er noch allergisch.

PETER PFISTER

Eigentlich wollte Fabian Schaad die Aus-
bildung zum Winzer machen, da schon
sein Vater in Oberhallau Reben besass
und ihm die Arbeit dort Spass machte.
Doch das häufiger auftretende Asthma
mit einer Heuallergie verunmöglichte
ihm vorerst die Erfüllung dieses Berufs-
traums. Da ergab es sich, dass er eines
Tages beim Abliefern der Trauben im
GVS bei der Weiterverarbeitung mithel-
fen durfte. Die Arbeit faszinierte Fabian
Schaad, und eine Schnupperwoche im
folgenden Januar überzeugte ihn
vollends von der Lehre.

VON SEPTEMBER BIS FEBRUAR ...

Seit dem 18. August des letzten Jahres ist
er nun bei GVS in der Ausbildung zum
Weintechnologen. Am besten gefiel ihm
die Zeit von September bis Februar,
wenn es mit der Anlieferung der Trau-
ben, der Gärung und dem Ausbau der
neuen Weine viel Arbeit gibt im Keller.

Sachkundig erläutert Schaad auf ei-

Spezialitäten herstellen
macht besonderen

Spass: Fabian Schaad
im Barrique-Keller von

GVS. (Foto: Peter
Pfister)
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«Die Ausbildung hinkt der Technik hinterher»
Die grafische Branche und mit ihr
die grafischen Berufe haben sich
in den letzten Jahren dramatisch
verändert. Wir sprachen mit
Fredy Kuster, Inhaber der Unions-
druckerei Subito AG am Platz. Er
ist Präsident der Viscom, Sektion
Winterthur-Schaffhausen. Viscom
steht für den Schweizerischen
Verband für visuelle Kommunika-
tion.

BEA HAUSER

Extrablatt Fredy Kuster, gibt es ei-
gentlich noch Typografinnen und
Drucker?
Fredy Kuster Ja, ganz sicher. Aber das
Berufsbild hat sich sehr stark gewan-
delt. In der heutigen Zeit haben wir
das Problem, dass jeder Computer-
anwender meint, er sei ein Setzer,
nur weil er die entsprechenden Pro-
gramme kaufen kann. Damit findet
ein Qualitätsverlust statt, den wir als
Fachleute natürlich bedauern. Aber
das ist offenbar der Lauf der Zeit.
Heute wird die Typografie nicht mehr
geschätzt, und dadurch ist der Beruf
des Typografen auch nicht mehr das,
was er einmal war.

Heute lernen die Drucker Drucktechno-
loge. Was hat sich bei diesem Beruf ver-
ändert?
Auch beim Drucker hat der Computer
Einzug gehalten und das Berufsbild ver-
ändert. Aus dem handwerklichen Beruf
ist ein EDV-gesteuerter Beruf geworden.
Als nächster Schritt der technischen Re-
volution wird der noch mehr computeri-
sierte Digitaldruck kommen. Früher war
der Drucker ein Schwarzkünstler, denn
er konnte mit seinen manuellen Fähig-
keiten Einfluss auf das Druckprodukt
nehmen. Mit der technischen Entwick-
lung ist der Drucker heute eher ein Sys-
tem Operator, der schauen muss, dass
die Anlage problemlos läuft.

Ist das nicht langweilig?
Nein, das nicht, aber es ist ein anderer
Beruf. Teilweise fällt es unserer Gilde si-
cher noch schwer, das zu akzeptieren.
Das Renommée, das Individuelle und
der handwerkliche Berufsstolz ver-
schwinden, und je problemloser die An-
lage des System Operators läuft, desto
besser ist er eigentlich als Berufsmann.
Ich bin gelernter Buchdrucker, und wenn
wir früher ein Buch herstellten, konnte
ich mit meinen Eingriffen vielleicht bei-
tragen, dass es ein schönes Buch wurde.
Damals war einer ein guter Berufsmann,
wenn er individuell noch etwas machen
konnte. Heute gilt als Standard:
möglichst wenige Eingriffe, und dann

bist du gut. Die hohe Kunst wird im
Markt fast nicht mehr verlangt.

Und was hat sich bei der Polygrafin ver-
ändert?
Beim Polygrafen legt man in der Ausbil-
dung viel Wert auf den künstlerisch-ge-
stalterischen Bereich. Beim heutigen Be-
rufsbild ist er aber mehr Datenveredler
und Computeranwender, und das ist
noch nicht in allen Lehrplänen berück-
sichtigt respektive vollzogen. Die Poly-
grafin muss mit den Daten für den Output
umgehen können. Das hat natürlich we-
nig mit Setzen und Gestalten, also mit
Kreativität, zu tun. Mikrotypografie oder
ein schöner Satzverlauf sind beim Poly-
grafen keine Themen mehr, die uns heute
beschäftigen, aber es wird in der Schule
noch gelehrt. Das gibt viele Diskussionen
im Verband. Man will die Reste des Hand-
werks gar nicht über Bord werfen, denn
wir schauen das noch wie eine Art Kultur-
gut an. Alle fühlen sich verpflichtet, das
weiterzugeben. Aber im Prinzip wissen
wir nicht, ob das vernünftig ist. Vom
Markt her ist es gar nicht gefragt. Die
Kunden wollen möglichst schnell,
möglichst billig bedrucktes Papier. Klar
gibt es Ausnahmen, aber von denen lebt
die Branche nicht.

Tatsache ist, dass die meisten Betriebe
der grafischen Industrie im letzten Jahr
einen teils massiven Umsatzrückgang

Fredy Kuster von
der Unionsdrucke-
rei Subito AG ist
Präsident der
Viscom Winterthur-
Schaffhausen.
(Foto Peter Pfister)
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verbuchen mussten. Was passiert in der
grafischen Industrie?
Die Anlagen werden mit jedem Investi-
tionszyklus enorm leistungsfähiger. In-
teressant ist, dass das Druckvolumen
nicht etwa kleiner geworden ist, es ist
stabil, sogar leicht wachsend. Auch der
Papierverbrauch ist nicht rückläufig. Das
Schlagwort des «papierlosen Büros»
kann man schlicht vergessen. Aber mit
jeder Maschine, mit jeder Anlage, die ich
neu kaufe, kann ich meine Produktion
fast verdoppeln. Die technologischen
Entwicklungen sind enorm. Dadurch ha-
ben wir auf dem Markt ein wahnsinniges
Überangebot, und das drückt auf den
Preis.

In der Schweiz gab es in den 80er-Jahren
rund 60‘000 Arbeitsplätze in etwa 3‘600
Druckereien. In diesem Jahr gibt es nur
noch 2‘500 Betriebe mit rund 35‘000
Angestellten. Schrumpft die Branche
noch weiter?
Es ist die Rede davon, dass die Branche
in den letzten zehn, fünfzehn Jahren um
20 Prozent geschrumpft ist, und wir ge-
hen davon aus, dass wir in den nächsten
zehn Jahren noch einmal um 20 Prozent
schrumpfen werden.

Hat die Computerisierung der Gesell-
schaft – alle haben zu Hause und im
Büro einen Computer und schreiben und
drucken ihre geschäftlichen Unterlagen
oder die Einladung zur Geburtstagsfeier
selbst – zu diesem Niedergang beigetra-
gen?
Ich betone nochmals, das Druckvolumen
ist nicht zurückgegangen. Aber die Com-
puterisierung der Gesellschaft hat
vielleicht in dem Sinn zum Niedergang
beigetragen, dass in der Vorstufe viele
Arbeiten nicht mehr nötig sind. Vor ein
paar Jahren kamen die Kunden noch mit
einem Manuskript, und der Setzer muss-
te es erst abtippen. Das gibt es heute
nicht mehr. Heute bringt der Kunde eine
Datei. Die Druckerei, aber auch die Zei-
tungen hatten die Texterfasserinnen –
das gibt es heute nicht mehr.

Ist es nicht auch so, dass die Akzidenz-
druckmaschinen ebenso wie die Rotati-
onsmaschinen immer grösser und effizi-
enter und damit auch teurer wurden?
Und spart man nicht Personal damit?
Klar, das tut man. Die Anlagen werden
teurer, dann spart man an Personal. Frü-
her waren die Maschinen mit Hilfsarbei-
tern bestückt, denn der Drucker wusch
den Farbkasten nicht, und auch Papier
hat er nicht selbst aufgesetzt. Dann hat
man die einfachen Tätigkeiten gestri-
chen, und später gab es Personaleinspa-
rungen, weil man mit den Maschinen viel
mehr produzieren konnte. Bei uns im
Betrieb produzieren wir das gleiche Vo-

lumen wie vor ein paar Jahren mit der
Hälfte der Drucker.

Was bedeutet das für die Lehrlingsausbil-
dung?
Grundsätzlich sind wir im Verband der
Meinung, dass wir nach wie vor bestens
ausgebildete Fachkräfte brauchen. Ein
paar gute Berufsleute braucht es immer
noch. Der Verband ruft seine Mitglieder
regelmässig dazu auf, genügend Lehrstel-
len bereitzuhalten. Die Fachkräfte
braucht es im Gegenteil mehr denn je, ob-
wohl ich mir nicht ganz sicher bin, ob man
ihnen den geschichtlichen Teil der
«schwarzen Kunst» überhaupt noch mit-
geben soll. Aber wir brauchen mit den effi-
zienteren Anlagen natürlich nicht mehr
gleich viele Fachkräfte, das stimmt.
Andererseits war das Berufsbild «Dru-
cker» in den letzten zehn Jahren eher un-
attraktiv. Aber viel gravierender finde ich
den Berufsbildwandel. Da wird es ganz
schwierig für die kleinen und mittleren
Betriebe. Was heute der Polygraf in der
ganzen Breite können müsste, können wir
ihm gar nicht mehr alles beibringen. Es ist
leider so, dass die Ausbildungsprogramme
der Technik hinterher hinkt. Daher gibt es
Betriebe, die von der Ausbildung absehen.

Sie selber bilden in Ihrer Druckerei zwei
Lehrlinge aus. Lohnt sich das noch?
Im Prinzip schon. Man muss dann schon
das Glück haben, einen Lehrling zu fin-
den, der willens ist, etwas zu produzieren.
Dann funktioniert es. Wer mit einem Lehr-
ling Pech hat, legt drauf. Wir hatten mit
unserem Druckerlehrling Glück. Man
muss halt viel Zeit in die Ausbildung in-
vestieren. Aber unter dem Strich lohnt es
sich.

Ist ein Beruf wie der des Multimediage-
stalters und Mediamatikers die Zukunft?

Arbeiten sie nur noch mit Computer, Di-
gitalkamera und Videogerät?
Hier ist unser Verband gefordert, denn
wir haben das Gefühl, das ist ein Beruf,
den die uns angeschlossenen Betriebe
ausbilden könnten. Interessanterweise
gilt der Kanton Schaffhausen bei der
Ausbildung des Mediamatikers führend.
Aber dieser Beruf wird in völlig anderen
Betrieben gelernt, nicht mehr in oder
nicht mehr nur in einer Druckerei.  Der
Multimediagestalter ist aber noch eher
ein Teil der grafischen Industrie. Sein
Pendant ist der Mediamatiker, und der
wird in der kaufmännischen Branche
ausgebildet. Aber die Übergänge sind
fliessend. Den Typografen gibt es an und
für sich nicht mehr, und der Polygraf
wird durch den Multimediagestalter ab-
gelöst werden. Aber eben, als kleine
Druckerei arbeiten wir beispielsweise
nicht mit Videogeräten. Daher können
wir diesen Beruf nicht ausbilden. Er ist
natürlich in der ganzen Webhysterie ent-
standen. Bilder im Internet, dann Video
und Filme im Internet, ferner mit Ton
und so weiter – das ist unter anderem
Inhalt des Berufs des Multimediagestal-
ters. Heute machen das vielfach spezia-
lisierte Einzelkämpfer, losgelöst von ei-
ner Branchenvergangenheit.

Fredy Kuster: «Wir Fachleute bedauern den Qualitätsverlust.»     (Foto: Peter Pfister)

Welche Massnahmen ergreift die Vis-
com, der Verband für visuelle Kommuni-
kation, um die Ausbildungsplätze in der
Branche zu erhalten?
Die Berufsbildung ist eines der zentra-
len Verbandanliegen. Der Verband er-
lässt die Rahmenbedingungen und die
Reglemente, um die Berufsbildung zu
kreieren. Er unterstützt, so gut es geht,
die Mitglieder, damit die auch wirklich
ausbilden. Der Verband fühlt sich für
den Nachwuchs verantwortlich.



Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Zentralstrasse 80 | 8212 Neuhausen am Rheinfall 1
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap@beratung.ch

Seit 1981

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein attraktives 

Lehrprogramm für begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn

InformatikerIn

Kaufmann/Kauffrau

KonstrukteurIn

Kunststoff-Technologe/Technologin

LogistikassistentIn

MediamatikerIn

PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg 

zum Profi!

www.bzsiggf.ch

Wir bieten laufend folgende Kurse an:

PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Wir erwarten ein Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
• Aktuelle Gesundheitsthemen
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

Inserieren in der
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Braucht die Pflege ein Studium?
MARKUS KÜBLER *

Mit dem Inkrafttreten des neuen Berufs-
bildungsgesetzes wechselt die Zustän-
digkeit für die Ausbildungen in den Ge-
sundheitsberufen von den Kantonen
bzw. dem schweizerischen Roten Kreuz
in die Zuständigkeit des Bundes. Damit
verbunden ist eine Bildungsreform, die
an Stelle der bisherigen drei- und vier-
jährigen Ausbildungen in Gesundheits-
und Krankenpflege die neue dreijährige
Berufslehre «Fachangestellte/Fachange-
stellter Gesundheit» (FAGE) und die
dreijährige Ausbildung zur dipl. Pflege-
fachfrau, zum dipl. Pflegefachmann HF
vorsieht.

Mit der Berufslehre FAGE ist im Ge-
sundheitsbereich erstmals eine Ausbil-
dung geschaffen worden, die kein erhöh-
tes Eintrittsalter mehr erfordert und di-
rekt nach der obligatorischen Schul-
pflicht begonnen werden kann. Die neue
Berufslehre mit den vier Ausbildungsbe-
reichen Pflege und Betreuung, Lebens-
umfeld und Alltagsgestaltung, Adminis-
tration und Logistik sowie Medizinal-
technik, die landesweit auf sehr grosses
Interesse gestossen ist, ist nicht mehr
ausschliesslich auf pflegerische Tätigkei-
ten ausgerichtet. Vielmehr deckt sie ein
breites Spektrum häufig anfallender Auf-
gaben im Zusammenhang mit der Pflege
und Betreuung von Menschen verschie-
denen Alters und unterschiedlicher Pfle-
gebedürftigkeit ab. Dank der Aufge-
schlossenheit und guten Zusammenar-
beit aller Beteiligten konnten in den Be-
reichen Akutspital, Psychiatrie, Alters-
und Pflegeheime sowie Spitex in kurzer
Zeit 22 neue Ausbildungsplätze geschaf-
fen werden. Anfang August dieses Jahres,
hat die erste Klasse ihre Ausbildung be-
gonnen.

Der Ausbildungsbeginn der ersten Klasse
der neuen Ausbildung zur dipl. Pflege-
fachfrau zum dipl. Pflegefachmann ist für
Oktober 2005 vorgesehen. Da das Rekru-
tierungsgebiet zwischen Winterthur und
Frauenfeld für Leute, die die dafür ver-
langten Voraussetzungen erfüllen,
erfahrungsgemäss eher schmal ist, ist nach
dem Vorbild der pädagogischen Fachhoch-
schule, eine enge Zusammenarbeit mit
dem in Entstehung begriffenen Ausbil-
dungszentrum für Gesundheitsberufe in
Winterthur vorgesehen. Dadurch soll er-
möglicht werden, eine attraktive Ausbil-
dung auch bei gestiegenen Anforderungen
weiterhin in Schaffhausen anbieten zu
können.

Durch die Möglichkeit, innerhalb der
Ausbildung zur Fachangestellten/zum
Fachangestellten Gesundheit die Berufs-
matura zu absolvieren, erfahren die Ge-
sundheitsberufe zweifellos eine weitere
Aufwertung. Eine berufs- oder gymnasiale
Matura oder ein Diplommittelschulab-
schluss eröffnet zudem die Möglichkeit
für ein Fachhochschulstudium. Interes-
santerweise wird im Zusammenhang mit
der Schaffung von Fachhochschulen für

die Gesundheits- und Sozialberufe
immer wieder die Notwendigkeit von
Studiengängen für Pflegeberufe in Frage
gestellt. Nicht selten hört man in diesem
Zusammenhang die Meinung, dass man,
um jemandem die Bettschüssel zu rei-
chen, sicher kein Studium brauchte.
Wenn man die Pflege als eine Abfolge
von  Tätigkeiten wie Betten, Hilfe bei
der Körperpflege, Essen bringen, Beine
einbinden, Medikamente verteilen,
ärztliche Verordnungen ausführen etc.
betrachtet, braucht es tatsächlich keine
anspruchsvolle Ausbildung und schon
gar kein Studium. Ein grosses Herz am
rechten Fleck, handwerkliches Ge-
schick, Berufstheorie, Zuverlässigkeit
und Pflichtbewusstsein reichen da wohl
aus. Unwillkürlich kommt bei diesen
Gedankengängen die Frage auf, ob der
Vorschlag, dass Theologen, Psychologen,
Mediziner kein Studium brauchen ähn-
lich kontrovers geführte Diskussionen
auslösen würde. Was soll denn in der
Pflege studiert werden, wenn nicht Me-
dizin? Dazu ist zu sagen, dass es für Be-
troffene, die auf Pflege angewiesen sind,
meist nicht die Krankheit an sich ist, die
sie beschäftigt, sondern die Auswirkun-
gen der Krankheit und der Therapien auf
das Alltagsleben. Pflege braucht es, um
mit diesen Auswirkungen zurechtzu-
kommen und/oder um das Entstehen
von weiteren Krankheiten zu verhin-
dern.

* Markus Kübler ist Leiter der Schule für
Pflegeberufe Schaffhausen. (Foto: Peter
Pfister)

Ein Vergleich mit Berufslehren ausser-
halb des Gesundheitsbereiches hat ge-
zeigt, dass die Anforderungen für die
bisher angebotene vierjährige Ausbil-
dung zur Pflegefachfrau/zum Pflege-
fachmann Diplom II, in verschiedenen
Bereichen höher liegen und vergleichbar
sind mit einer höheren Fachschule. Die
Gesundhei t sd i rektorenkonferenz
(GDK) hat deshalb beschlossen, dass die
Diplomausbildungen im Gesundheits-
wesen inskünftig auf dem Niveau höhe-
rer Fachschulen erfolgen. Dies hat we-
sentliche Änderungen, insbesondere in
Bezug auf die Zugangsvoraussetzungen
zur Folge, die eine abgeschlossene Be-
rufslehre zum Beispiel FAGE oder einen
Diplommittelschulabschluss erfordern.

Um was geht es in der Pflege? Wo un-
terscheiden sich die Wissensgrundlagen
in der Pflege von medizinischem, psy-
chologischem Wissen? Welchen Auftrag
hat die Pflege? Was soll Pflege bewirken?
Diese Fragen sind vielenorts weder ge-
stellt noch beantwortet, und deshalb
können wir sie auch nicht überprüfen
und messen. Dazu brauchen wir Pflege-
wissenschaftlerInnen, die uns auch wis-
senschaftliche Grundlagen aus dem ei-
genen Wissensgebiet für die Ausbildung
liefern. Wissenschaftliche Grundlagen
über den Nutzen, die Wirksamkeit und
Bedeutung der Pflege werden auch des-
halb immer wichtiger, weil bei den wei-
ter steigenden Gesundheitskosten die
Leistungsfinanzierer verständlicherwei-
se immer weniger bereit sind, Aufwen-
dungen zu finanzieren, ohne dass aufge-
zeigt werden kann, was und weshalb et-
was gemacht wurde, und was es bewirkt.
Die Frage kann deshalb nicht lauten ob,
sondern wie viele Pflegewissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler die Pflege
braucht.



Schaffhausen: Jörg Amsler, Handelslehrer • Max Baumann • Karin Beyeler-
Hartmeier, Pflegefachfrau • Giovanna Bolli-Bührer, Dipl. Bäuerin/Sekretärin • Dr. Paul
Bösch, Arzt • Dr. Regina Bösch, Ärztin • Ingrid Cacace, Praxisassistentin • Dr. Andreas
Cajacob, Arzt • Evi Cajcob, Geschäftsführerin IG Velo • Dr. Urs Capaul, Kantonsrat • 
Ralf Deutschenbaur, Kaufm. Angestellter • Edith Eberli-Amrein, Rentnerin • Willy Ebeli,
Bürgerrat, Rentner • Dr. Bernhard Egli, Biologe/Obstbauer/Kantonsrat • Iren Eichen-

berger, Kantonsrätin, Präsidentin ÖBS • Beat Fäh, Informatiker • Hansjürg Fehr, Nationalrat • Susi Fehr-Baerlocher, Berufs-
schullehrerin • Thomas Feurer, Stadtrat • Werner Geissberger, Kantonsschullehrer • Ruth Gloor • Helen Gori, Sekun-
darlehrerin • Peter Götz, Architekt BSA/SIA • Silvia Hablützel, Psychotherapeutin • Dr. Alfred Huber, Forstingenieur •
Werner Joos, Musiklehrer • Kant. Fischereiverband • Roland Kaufmann, CEO Bircher ProcessControl AG • Dr. Albert Kind,
Arzt • Catherine und Rolf Leu, Dipl. Architekten ETH/SIA • Bruno Loher, Arzt • Christina Loher-Sigg, Kindergärtnerin •
Beatrice Metzger, Kindergärtnerin • Doris Müller, Lehrerin • Dr. Jürg Müller, Kantonsschullehrer • Brigitte Oechslin, Biblio-
thekarin/Grossstadträtin • Marianne und Dr. Philippe Perrin • Christine Rebsamen, Heilpädagogin/Grossstadträtin • 
Dr. Jürg Rebsamen, Informatiker • Dr. Markus Schärrer • Barbara Schmidt, Hausfrau/Handarbeitslehrerin • René Schmidt,
Rektor Handelsschule KVS • Theres Schmidt, Psychotherapeutin • Christoph Schmutz, Primarlehrer • Felix Schweizer •
Veronika Simmler, Musiklehrerin • Willi Simmler, Apotheker • Ernst Sulzberger, Kantonsrichter • Claudine Traber,
Gewerkschaftssekretärin • Sabine Tritschler, Frauenärztin • Thomas Tritschler, Schulleiter • Philipp Waeffler, Lehrer • 
Reto Waeffler, Triathlet • Ariane Waldvogel, Yogalehrerin • Marcel Wenger, Stadtpräsident • Otto Wetter, Rentner • 
Dr. Reto Winkler, Arzt • Lotti,Winzeler, Pflegefachfrau • Walter Wolf, Historiker • Heidi Zimmermann, Lehrerin • Dr. Jürg
Zimmermann, Historiker Büttenhardt: Gertrud und Werner Brütsch Gächlingen: Esther Graf, dipl.
Physiotherapeutin •  Werner Schraff, Gemeindepräsident Hallau: Otto Stehle, Verwaltungsratspräsident Bircher
Gruppe Hemmental: Sylvia Leu, Marketing Lohn: André Schumacher, Physiotherapeut • Walter Zürcher, Gemein-
derat Löhningen: Otto Streckeisen, alt Pfarrer • Rémy Höhener, CEO Bircher Reglomat AG Merishausen:
Barbara Germann-Meyer, Geschäftsfrau • Käthi Weber, Einsatzleiterin Spitex Neuhausen a. Rhf.: Dr. Kathrin
Daeniker, Kinderärztin • Ueli Furrer, Lokführer • Regula Hotz, Lehrerin • Doris und Robert Hunziker Neunkirch:
Dr. Heinrich Pestalozzi, Arzt Ramsen: Ruth Plüss-Bernath, Heilpädagogin Rüdlingen: Lisa Meyer • Walter
Meyer, Techniker • Annette Wanner, Primarlehrerin • Beat Wanner, El. Ing. HTL Stein am Rhein: Edlef und Gret
Bandixen •Dr. Ueli Böhni, Arzt • Jasmin Böhni, Physiotherapeutin • Elisabeth Keller-Bühler • Paul Keller-Bühler, Fein-
mechaniker Stetten: Christian Amsler, Gemeindepräsident/Kantonsrat FDP • Liliane Amsler, Familienfrau/Lehrerin
Thayngen: Hansueli Bernath, Kantonsrat/Landwirt • Ruth Bernath, Bäuerin/Hausfrau • Anna Stamm, dipl. Apo-
thekerin • Reinhard Stamm, Sicherheitsexperte Trasadingen: Alois Hauser, Gemeindepräsident •

Wi r alle  wäh len am 29.08.04  
Herbert  Büh l i n  den Regi erungsrat!

Herbert Bühl – unser Regierungsrat

Bühl

denkt
Grün

N o c h  1 0  T a g e  b i s  z u r  W a h l !



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 17. August 2004
Preismassnahmen 2005 im Tarifverbund
Schaffhausen und bei den Verkehrsbetrieben
Schaffhausen

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis
von der Vorlage des Stadtrates vom
15. Juni 2004 betreffend Preismassnahmen 2005
im Tarifverbund Schaffhausen und bei den
Verkehrsbetrieben Schaffhausen.

2. Der Grosse Stadtrat stimmt den auf den
12. Dezember 2004 vorgesehenen Tarif-
erhöhungen der Verkehrsbetriebe zu.

3. Er genehmigt die folgenden weiteren Tarif-
änderungen:
Ziff. 1.2.5, Handgepäck:
Handgepäck wird gratis befördert. Sperrige
Güter werden nur befördert, wenn die Unterbrin-
gung ohne Belästigung der Mitreisenden möglich
ist.
Ziff. 1.6 (neu):
Velos: Velos, Liegeräder, Anhänger und derglei-
chen werden zum Preis für eine Einzelfahrt für
Erwachsene befördert. Sie werden jedoch nur
mitgenommen, wenn die Unterbringung ohne
Belästigung der Mitreisenden möglich ist.

4. Ziff. 2 und 3 dieses Beschlusses unterstehen
gemäss Art. 11 Abs. 1 lit h der Stadtverfassung
dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 20. Septem-
ber 2004, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Walter Hotz, Präsident
Gabriele Behring, Sekretärin

Freitag, 20. August, 19.00 Uhr

Liederabend

Werke von

F. Mendelssohn
A. Dvor̆ák

R. Schumann

Monika Sauder-Jetter, Sopran

Silvia Unger, Klavier

Eintritt frei • Kollekte

zu Gunsten der MusikerInnen

MEISTER PIANOS
Noten, Pianos & Service 
Steigstrasse 78
8200 Schaffhausen 
Telefon 052 624 49 79
www.meisterpianos.ch

Abstimmungsparolen der Parteien
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«American Splendor» oder die Herrlichkeit eines glanzlosen Lebens

DER GLANZ DES UNSPEKTAKULÄREN

D O N N E R S T A G  –  S O N N T A G
K i n o  K i w i  S c a l a  ( S H )

P
D

Harvey Pekar
(der falsche) mit
seiner Angebeteten,
der Strafgefangenen-
betreuerin
Joyce Brabner.

P
D

Buslen unter sich. Froh zu sein bedarf es wenig.

HAARIG & HUNGRIG
eh. Garfield, die Antithese des

schnüsigen Büsis gibt es jetzt in
abendfüllender Version als Kino-
film. Während es sich für Garfield
als fetten, faulen Kater gehört, sein
halbes Leben zu verschnarchen, be-
steht diese Gefahr leider auch beim
Genuss des genannten Filmchens.
Eingefleischte Fans dürfte die fade
Story aber nicht allzu sehr stören.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Schaf im Wolfspelz.

P
D

BÜSI IN LACK & LEDER
eh. Eine Grafikerin (Halle Berry)

kommt hinter die zwielichtigen Ma-
chenschaften ihres Arbeitgebers
und wird umgebracht. Sie aufersteht
und verwandelt sich in die katzen-
hafte Superheldin Catwoman. Los
gehts mit dem Rachefeldzug gegen
ihren Chef und dessen Gattin (Sha-
ron Stone). Lack, Leder und prü-
gelnde Frauen – wohl bekomms.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

MAKABRER SPASS
fraz. Die Alternative Liste Schaff-

hausen lädt zu Openair-Kino, Musik
und Grillspass in den Mosergarten.
Gezeigt wird Radu Mihaileanus Film
«Zug des Lebens». Darin lassen sich
die Bewohner eines jüdischen Stete-
les aus Angst vor den Nazis freiwillig
deportieren. Natürlich nicht nach
Auschwiz, sondern in einem deut-
schen Zug in die russische Freiheit.

FR,  AB 18  H,  F ILM 21  H,  MOSERGARTEN (SH)

eh. Harvey Pekars autobio-
grafischer Kultcomic «Ame-
rican Splendor» wurde von
Shari Springer Berman und
Robert Pulcini kongenial auf
die Leinwand gebracht.

Erfolgreich ist er nicht, trendy
auch nicht und sexy schon gar nicht.
Er arbeitet als Archivar in einem
Krankenhaus in Cleveland und sam-
melt in seiner Freizeit alte Schel-
lackplatten. Harvey Pekar ist nicht
gerade das, was man sich unter ei-
nem Comic-Helden vorstellt.

Als begeisterter Leser naturalisti-
scher Romane findet er, eigentlich
sei es höchste Zeit, dass Comics

auch das Leben ganz normaler Leute
zeigen würden. Also beginnt er un-
ter dem Titel «American Splendor»
in den 70er-Jahren Szenen aus sei-
nem glanzlosen Leben aufzuschrei-
ben: präzise, brüllend komisch und

absolut schonungslos sich selbst ge-
genüber. Doch leider bringt er selbst
keinen geraden Strich hin. Das
Zeichnen übernehmen aber bald
andere, so zum Beispiel sein Freund
Robert Crumb.

Das Ehepaar Shari Springer

Berman und Robert Pulcini über-
nimmt in seiner Verfilmung das
Prinzip des Comics und lässt alle
gezeichneten Harveys im Film vor-
kommen. Ferner kommentiert der
echte Pekar das Geschehen in In-
terviewsituationen und wird paral-
lel dazu noch von Schauspieler
Paul Giamatti dargestellt. Ergänzt
wird das Ganze durch Standbilder
aus Pekars Büchern und Archivauf-
nahmen seiner Auftritte bei «Late
Night With David Letter-man».
Kein Wunder, dass der «American
Splendor» bei dieser formalen Raf-
finesse und seinen ebenso komi-
schen wie anrührenden Szenen zahl-
reiche Preise eingeheimst hat.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Garfield. Komödie mit dem faulsten Kater
der Welt. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Catwoman. Action mit Halle Berry als
schlagkräftigster Katze der Welt. D, ab 12
J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 14.30 h.
King Arthur. Action mit den Rittern der
Tafelrunde. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
I, Robot. Science-Fiction mit Will Smith. D,
ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45
h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Lady Killers. Die Coen Brüder rezyklieren
die bekannte Gaunerkomödie. D, ab 10 J.,
tägl. 17 (ausser Di) und 20.15 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Mi auch 14.30 h.
(T)Raumschiff Surprise: Periode 1. In
Mopsgeschwindigkeit von Universum zu
Universum. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.15
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch
14.30 h.
The Stepford Wives. Remake des Klassi-
kers mit Starbesetzung. D, ab 12 J., tägl. 17
h (ausser Sa/So) und 20.15 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Mi auch 14.30 h.
Spiderman 2. Fortsetzung des Riesener-
folgs. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 17 und 20.15 h (ausser Di), Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Filmforum: Taking Lives. Mit Angelina
Jolie. E/d/f, ab 16 J. Di (24.8.). 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Fahrenheit 9/11. Michael Moore macht
Propaganda. E/d/f, ab 12 J., tägl. 17.30 und
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14
h, So auch 11 h.
Eternal Sunshine of the Spotless Mind.
Charly Kaufmans neustes Kunststück mit
Jim Carey und Kate Winslet. E/d/f, ab 16
J., Do-Di, 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
American Splendor. Willkommen im Alltag
des schrulligen Einzelkämpfers Harvey Pekar.
E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Erbsen auf Halb 6. Geschichte einer blin-
den Liebe. D, ab 12 J., Mi (25.8.), 20 h.

4. SHpektakel, beim Kraftwerk (SH)
Good Fellas. Mit Robert de Niro. So, 20.30 h.
Primary Colors. Mit John Travolta. Mo
(23.8.), 20.30 h.
Wag the Dog. Mit Dustin Hofman und
John Travolta. Di (24.8.), 20.30 h.

Open Air Kino, Mosergarten (SH)
Zug des Lebens. Von Radu Mihaileanus.
Ausserdem Musik und Grillspass. Organi-
sator: Alternative Liste Schaffhausen. Fr,
ab 18 h, Film 21 h.

Gems, D-Singen
Frühling, Sommer, Herbst, Winter und …
Frühling. Die elementaren Dinge des Lebens
in kraftvollen Bildern und wenig Worten. Do/
So, Di/Mi (24./25.8.), je 20.30 h.
Schultze gets the Blues. Kauziges Road-
movie. Do (26.8.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
4. SHpektakel. Gemütliches Zusammen-
sein mit Musik und Tanz. Ab 17 h, beim
Kraftwerk (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. «Les Improvisateurs». 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
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Melancholischer Pop von «The B.L.O.O.M.»

BITTERSÜSS & ZIEMLICH SEXY

D O  ( 2 6 . 8 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
b e i m  K r a f t w e r k  ( S H )

eh. Coole Popsongs an ei-
nem lauen Sommerabend:
Die Schaffhauser Popband
«The B.L.O.O.M.» tritt am
kommenden Donnerstag
am SHpektakel auf.

Es gibt sie zwar erst seit kurzem,
mit ihrem melancholischen Pop
werden «The B.L.O.O.M.» aber
noch lange von sich reden ma-
chen. Die um Diana Zucca und
Gavin Maitland gegründete Band
sticht durch ihre eigenwillig ver-
träumten Songs wohltuend aus
dem Hitparaden-Einheitsbrei
heraus. Stilistisch in keine Schub-
lade zu zwängen, verbindet der
B.L.O.O.M.-Sound akustische In-
strumente mit digitalen Klangpar-

LEICHTFÜSSIG
fraz. Das Orgelduo Aurelia Pol-

lak und Jürg Lietha macht am
kommenden Dienstag den Auftakt
zur dreiteiligen Serie der Mittags-
konzerte. Dabei gelingt es den bei-
den Organisten, in der bekannten
Ouvertüre zu Rossinis «Wilhelm
Tell» ein ganzes Orchester zu erset-
zen. Vier Hände und vier Füsse
werden der Orgel im St. Johann
die eigens für diese Besetzung
komponierte «Double Fantaisie»
des französischen Komponisten
Jean Langlais entlocken. Ferner
spielen sie eine «Fantasie» von

GLOCKENREIN
fraz. Das Piano-Haus Meister

setzt seine Reihe von Feierabend-
konzerten am kommenden Freitag
mit einem Liederabend fort. Die
Sopranistin Monika Sauder-Jetter
wird Werke von Felix Mendels-
sohn, Antonin Dvoràk und Robert
Schumann interpretieren. Beglei-
ten wird sie Silvia Unger am Kla-
vier. Unter den neunzehn Liedern
auf dem Programm des Feierabend-
konzerts finden sich Stücke wie «Su-
leika», das «Frühlingslied», «Nun
hast du mir den ersten Schmerz ge-
tan» oder «Still sind die Berge». Ein
interessanter und abwechslungs-
reicher Liederabend ist garantiert.
Der Eintritt ist frei, Kollekte zu
Gunsten der Musikerinnen.

FREITAG,  19  H,  MEISTER P IANOS (SH)

Sinn fürs Besondere: «Klopstock».

P
D

Wolfgang Amadeus Mozart, wel-
cher ein Stück für Flötenuhr zu
Grunde liegt. Schliesslich werden
Pollak/Lietha auch selbst transkri-
bierte Variationen des polnischen
Komponisten Witold Lutoslawski
interpretieren. Der Eintritt für das
45-minütige Mittagskonzert ist
frei, es gibt Kollekte.

D I E N S T A G  ( 2 4 . 8 . ) ,  1 2 . 3 0  H ,

K I R C H E  S T .  J O H A N N  ( S H )

Seine Werke werden auch zu hören
sein: Komponist Witold Lutoslawski.

«Klopstock» läuten die neue Konzertsaison ein

EXOTISCHE KLANGWELTEN
fraz. Das Zürcher Jazztrio
«Klopstock» eröffnet am
Freitag die neue Konzert-
saison in der Café Bar Rep-
fergasse 26.

David Beer an der Gitarre, Felix
«Kü» Kübler am Bass und Daniel
Disler an den Drums versprechen
eine Reihe witziger, exotischer
und jazziger Songs. Die drei expe-
rimentierfreudigen Musiker ken-
nen keine stilistischen Berüh-
rungsängste und haben sich ihre
eigene unverkennbare Klangwelt
geschaffen. Ihr Repertoire besteht

ausschliesslich aus Eigenkomposi-
tionen. Eintritt frei, freiwilliger
Unkonstenbeitrag.

FREITAG,  20 .30  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Sinn fürs Besondere: «Klopstock».

P
D

Besingen
gern die
Liebe: «The
B.L.O.O.M.».

P
D

tikeln, verzerrten Gitarren und
programmierten Sounds. Ein biss-
chen Sixties-Punk, Wave, Folk
und Glamrock ist ausserdem he-
rauszuhören. Diese Einflüsse wer-
den von der vierköpfige Band ein-
gedampft zu schlichten, direkten

Indie-Popsongs, mit einer leichten
Anlehnung an die 80er-Jahre.
Aber erst Diana Zuccas dunkle,
melancholische Stimme macht
«The B.L.O.O.M.» unverkennbar.
Zum Quartett gehören ausserdem
Urs Kunz (bass, progr) und Regi
Hauser (perc, voc).

˘

Freitag
Openair Rheinau 20.-22.8. Fr: 19.30 h:
Squeezers, 21.30 h: Augarten Blues Band,
23.30 h: Supercharge (GB). Rüedifahrwie-
se, Rheinau. Stündlich von 18-20 h Shuttle-
bus ab Bahnhof Schaffhausen. Sa: 15 h:
Spleen, 17 h: Spin Off, 19 h: Blues Rooster,
21 h: Yvonne Moore, 23 h: Heart of Stone.
Shuttlebus von 16-20 h. So: 10 h: Mogus,
11.30 h: Scaramanga, 13 h: Schülerband
der Jugendmusikschule Weinland Nord,
14.30 h: K’s Gap, 16 h: Waidele Conversation.
Feierabendkonzert. Liederabend mit
Monika-Sauder-Jetter (Sopran) und Silvia
Unger (Klavier). 19 h, Meister Pianos,
Steigstr. 78 (SH).
Klopstock. Witzige, exotische, jazzige
Songs des Trios Beer (git), Kübler (b), Disler
(dr). 21 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Eintritt frei – Kollekte.

Kommende Woche
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mittags-
konzert mit Aurelia Pollak und Jürg Lietha.
Di (24.8.), 12.30 h, St. Johann (SH). Eintritt
frei – Kollekte.
Musikverein Harmonie. Platzkonzert am
Fäscht für alli. Mi (25.8.), 19 h, Neuhausen.
4. SHpektakel. The B.L.O.O.M.: melan-
cholischer Indie-Pop. Do (26.8.), 20.30 h,
beim Kraftwerk (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Wärdännchunnt». Do (26.8.),
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. There is a party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats &
great vibes. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Franse: Rocks to the hell. Ab 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Friday Special mit Guest DJs. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Youthclub III. HipHop-, R’n’B-, Dancehall-
Disco für Jugendliche ab 13 Jahren mit DJ
Casten & DJ Zigo. Ab 20 h, Jugendkeller,
Safrangasse 8 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Nex G.X: X-Over, Rock, Hits. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. R’n’B Hip Hop Party mit DJs Supre-
me und Pfund. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (23.8.): DJ Feelgood mit re-
laxing GutelauneMüüsig, Di (24.8.): DJ Fly-
er: point down rocky beats. Mi (25.8.): DJ
Easy mit relaxing GutelauneMüüsig. Je ab
16 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Do (19.8.), ab 21 h, Repfergasse
17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. There is a party mit E. Lenardis. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).



Unsere Regierungsrätin

Ursula
Hafner-Wipf
Auch mit knappen öffentlichen Mitteln
müssen die Rahmenbedingungen in
unserem Kanton so ausgestaltet werden,
dass die Einwohnerinnen und Einwohner
optimale Voraussetzungen haben. Ich setze
mich dafür ein, dass alle eine faire Chance
haben: In der Ausbildung, auf dem
Arbeitsmarkt, im Krankheitsfall und im
Ruhestand.

Dafür kämpfe ich mit Ausdauer, Sachverstand und breiter politischer
Erfahrung:

• erstklassige öffentliche Bildungseinrichtungen
• Blockzeiten an den Schulen
• Kinderbetreuungsplätze
• genügend Lehrstellen für Jugendliche
• steuerliche Entlastungen für Familien
• höhere Kinder- und Ausbildungszulagen
• bezahlbare Krankenkassenprämien
• eine gute medizinische Grundversorgung für alle
• attraktive Wohnmöglichkeiten und Heimplätze für betagte

Personen

Nehmen Sie mich beim Wort!



Unsere Regierungsrätin

Ursula
Hafner-Wipf
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Isolde Schaad wird mit dem diesjährigen Georg-Fischer-Preis ausgezeichnet

PREISGEKRÖNTES ENGAGEMENT

37 kultur

Kunst von «More Frame» und Doris Schmid im Vebikus

VERSCHIEDENE BLICKWINKEL

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R
F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

fraz. Heute Donnerstag fin-
det die Verleihung des Ge-
org-Fischer-Preises 2004 an
Isolde Schaad statt.

Die Schriftstellerin und Publizis-
tin Isolde Schaad gilt als sprach-
freudige und kritische Autorin. Der
diesjährige Georg-Fischer-Preis ho-
noriert ihr engagiertes Schaffen. Die
Feier beginnt um 19.30 Uhr mit ei-
ner Ansprache von Stadtpräsident
Marcel Wenger und anschliessen-
der Laudatio des Leiters der
«Sternstunden»-Redaktion Marco
Meier. Um 20 Uhr folgt eine szeni-

sche Lesung aus Texten der Preis-
trägerin mit Graziella Rossi, Hel-
mut Vogel und Laura Lienhard.

Die Preisübergabe ist öffentlich.
DONNERSTAG,  AB 19 .30  UHR,

MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

eh. Die aktuelle Parallel-
ausstellung im Forum Vebi-
kus zeigt Fotografien,
Zeichnungen und Video-
installationen.

«Kunst braucht Werbung,
braucht Kunst», lautet der Titel
der Arbeiten, welche die Schaff-
hauser Künstlergruppe «More Fra-
me» im Vebikus ausstellt. Die Fo-
tografien von Michael und Faro
Burtscher zeigen Szenen, die gros-
sen Kinoproduktionen und TV-
Werbungen nachempfunden sind.
Der Clou: Nicht Filmstars bevölkern
die Szenerie, sondern Spielzeugtiere.
Die einfache Umsetzung verleiht
den ironischen Bildern eine uner-
wartete Poesie. Auch Beni Wülser
gehört zum Künstlerkollektiv. Er
wirft mit seiner Videoinstallation
«Humatic» Fragen über die Ästhe-
tik von Dauerwerbesendungen auf.

David Berweger zeigt als weiteres
«More Frame»-Mitglied überle-
bensgrosse Wandzeichnungen mit
eingefrorenen Alltagsmomenten.

Im Nordraum ist eine Installa-
tion der Videokünstlerin Doris
Schmid zu sehen und zu begehen.
«Schauer» beginnt mit einem Foto

einer Gesellschaft an einer üppig ge-
deckten Tafel. Langsam beginnen
sich die einzelnen Personen aus ih-
rer Erstarrung zu lösen und erwe-
cken Bild zu neuem Leben. Doris
Schmid thematisiert damit das
weite Feld der Erinnerungen. Ver-
schiedene Wahrnehmungen des
Vergangenen können auf mehre-
ren im Raum hängenden Projekti-
onsflächen betrachtet werden.

P
D

Ausschnitt aus
Doris Schmids
Installation
«Schauer».

SCHWEISSTREIBEND
TROCKENER HUMOR

fraz. Auf Sommerhitz folgen
Witz und Geistesblitz, haben sich
die drei Donogood-Leser Walter
Millns, Raphael Burri und Rolf
Strub gesagt. Ihre 27. Donogood-
Lesung steht deshalb ganz im Zei-
chen des beliebtesten Gesprächs-
themas überhaupt: dem Wetter.
Unter dem Motto «Klima – erst
trocken, dann feucht» sinnieren
die Herren über die Anziehungs-

kraft von Bucheli und Co. und füh-
ren diese auf deren alltägliches
Versagen zurück. Weil das Wetter
mit konstanter Bosheit den Meteo-
Teams dieser Welt ein Schnippchen
schlägt, ehren es die «Donogoods»
mit einer ganzen Lesung. Dem «letz-
ten anarchistischen Überbleibsel
in einer Welt, in der sogar der Kli-
mawandel anhand von Computer-
modellen vorhergesagt werden
will», gehen sie mit gewohnt bissi-
gem Witz und in skurillen Ge-
schichten auf den Grund. Ein
schweisstreibender Genuss für
Freunde des trockenen Humors.

DONNERSTAG (26 .8 . ) ,  20 .30  H,

KULTURGASTSTÄTTE SOMMERLUST (SH)

Donogood, wie es lebt und schwitzt.

P
D

Ausgezeichnete
Publizistin und

Schriftstellerin:
Isolde Schaad.
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Donnerstag
20. Schaffhauser Sommertheater. «Ro-
meo und Julia auf dem Dorfe» (Gottfried Kel-
ler). Innenhof MKS, Rosengasse 16 (SH).
Auch: Fr-So, sowie Mi (25.8.), 20.15 h, Thea-
terbistro jeweils ab 19 h. Reservationen: 052
620 05 86 oder info@sommertheater.ch. Bei
unsicherer Witterung: Telefon 052 620 05 86
ab 18 h. Bis 28. Aug.

Freitag
4. SHpektakel. «Play Strindberg (Friedrich
Dürrenmatt). 20.30 h, Kraftwerk (SH). Ti-
ckets unter 079 387 19 45, Tische für die
Theaterbeiz unter 052 625 46 10. Auch: Sa
& Mi (25.8.), je 20.30 h. Bis 29. Aug.

Kommende Woche
Lysistrata. Produktion des Theaterkurses
der Kantons- und Diplommittelschule
Schaffhausen. Mi/Do (25./26.8.), je 20 h,
Jugendkeller (SH). Weitere Vorstellungen
bis 4. Sept. Reservation: Buchhandlung
Fass 052 624 52 33.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Frühschicht. Literatur am Morgen mit
Manfred Heinrich; Gast: Beat Imhof zum
Thema «Orientierung». 7 h, Alte Kaserne,
Winterthur.

Freitag
Die rechte Hand des Storchs. Texte aus
dem Alltag der Hebammen, gelesen von
Stephanie Signer. 16.30 h, Kammgarn (SH).

Kommende Woche
27. Donogood-Lesung. Millns, Strub,
Burri zum Thema «Klima». Do (26.8.), 20.30
h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Abenteuer Ostafrika. Tonbildschau von
Peter Schäublin. 19.30 h, Wohn- & Pflege-
heim Sonnmatt, Wilchingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Schaffhauser Tennismeisterschaften
2004. Über 500 Begegnungen von 374
Spielerinnen und Spielern. Ab 17.30 h, An-
lagen der TVS-Clubs. Spielzeiten: Fr/Mo-
Do, ab 17.30 h, Sa/So ab 8 h. Bis 29. Aug.
Altstadtarena. Mit der Fechtgesellschaft
Schaffhausen. Ab 17 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
Georg-Fischer-Preis. Preisübergabe an Isol-
de Schaad. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen.
Circus Medrano. Manegen-Show unter
dem Motto «Menschen – Tiere – Emotio-
nen». Premiere: 20 h, Breite (SH). Auch: Fr,
15 und 20 h, Sa, 15 und 20 h, So, 10.30, 15
und 18 h, Mo (23.8.), 14 h.

Freitag
Sportplatz Grafenstein. Einweihungsfest
mit Apéro, Sponsorenlauf, Wettbewerb,
Festwirtschaft, Musik: Jam Generation. Ab
18 h, Sportplatz Grafenstein, Beringen.
Auch Sa: Schülerturnier ab 13.30 h, Musik:
Jam Generation ab 18.30 h.

Samstag
Pfadfinder Nationaltag. Thema «Posei-
don – Suche nach dem verschollenen
Wrack». Beringen. Auch So.
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EINE DUFTENDE
AUGENWEIDE

fraz. Am kommenden Samstag
öffnet die Gärtnerei Kollöffel in
Ramsen ihre Tore für die Öffent-
lichkeit. Gemütlich kann man
durch die Gärtnerei und den
Schaugarten schlendern und sich
den neugestalteten Blumenladen
in Ruhe ansehen. Der Tag der offe-
nen Tür bietet ausserdem die Mög-
lichkeit, die neusten Trends und
Ideen der Gartenbaukunst zu er-
fahren und sich von den Garten-
Profis fachmännisch beraten zu
lassen.

SAMSTAG,  10  –  16  UHR,

GÄRTNEREI  KOLLÖFFEL,  RAMSEN

Der «Circus Medrano» gastiert mit seinem neuen Programm in Schaffhausen

WAGHALSIGE SPRÜNGE UND REITENDE ZIEGEN

D O N N E R S T A G  –  M O N T A G
Z e u g h a u s w i e s e  ( S H )

BILDERREISE
eh. Unter dem Titel «Abenteur

Ostafrika» zeigt der in Thayngen
lebende Fotograf Peter Schäublin
seine Reise-Eindrücke. Seit meh-
reren Jahren reist er gemeinsam
mit seiner Frau immer wieder ab-
seits der bekannten Touristenpfade.
Seine Tonbildschau vermittelt Im-
pressionen der beeindruckenden
Landschaften Ostafrikas. Weiter
führt die Bilderreise durch die Tier-
reservate im Norden Tansanias und
schliesst mit einem Besuch beim
Schaffhauser Buschpiloten Hans-
jörg Schlatter und bei zwei Sprach-
forschern im Niemandsland ab.

FREITAG,  19 .30  H,  WOHN-  UND PFLEGEHEIM

SONNMATT,  WILCHINGEN.

FÜR NOSTALGIKER
eh. Am kommenden Wochenende

findet in Guntmadingen ein Oldti-
mertreffen der besonderen Art statt.
Die «Internationale Ausstellung der
Freunde alter Landmaschinen» zeigt
Dampfwalzen, Traktoren und weitere
landwirtschaftliche Maschinen aus
vergangenen Zeiten. Ein Festumzug
und Dampfwalzen-Corso durchs Dorf
stehen auch auf dem Programm.
Besonders hervorgehoben sei an die-
ser Stelle das Bulldog-Wettheizen,
bei welchem es nicht etwa darum
geht, seinen «Bulldog» am schnells-
ten zu fahren. Ihn überhaupt zum
Fahren zu bringen, macht hier den
Gegenstand des Wettkampfs aus.

SA –  MO  (23 .8 . ) ,  GUNTMADINGEN

Welcher ist jetzt
welcher? Das
Clown-Duo Serguei
& Serguei.

eh. Unter dem Motto
«Menschen – Tiere – Emo-
tionen» bietet der «Circus
Medrano» ein buntes Pro-
gramm für die ganze Familie.

Der «Circus Medrano» hat sei-
nen Übernamen «… der mit den
vielen Tieren» wahrlich verdient.
Neben dressierten Mini-Ponys und
Araberhengsten tummeln sich
auch reitende Ziegen und Walzer
tanzende Gänse in der Manege.
Abgelöst werden die Tiernummern
durch die Darbietungen der Med-

P
D

rano-Artisten. Diese stammen aus
zehn Nationen und verleihen dem
Circus ein internationales Flair.
Die bulgarischen Zwillingsschwes-
tern Anna und Ekaterina Mosco-
wa lassen bis zu sechzig Hula-

Hoop-Reifen um ihre Hüften krei-
sen. Verheiratet sind die beiden
mit den jonglierenden Zwillings-
brüdern Mario und Kalin Mosco-

wi. In ihrer Nummer wirbeln diese
Tennisbälle und Rackets durchs
Zirkuszelt. Nicht vorzustellen, wie
ein Ehekrach im Hause Moscowi/
Moscowa wohl aussehen mag …

Eine Verschnaufpause wird dem
Publikum aber nicht gegönnt:
Atemberaubende Trapez-, Draht-
seil- und Akrobatiknummern sor-
gen für reichlich Nervenkitzel.
Schliesslich dürfen natürlich auch
die Clowns nicht fehlen. Bereits
zum zweiten Mal sind dieses Jahr
die russischen Komiker Serguei
und Serguei mit dabei.

Neueröffnung Brocki Freya. Ab 9 h,
Freyastr. 16 (Ecke Rest. Metropol), Neu-
hausen.
Freunde alter Landmaschinen. Interna-
tionale Sonderausstellung, Dampfwalzen-
und Oldie-Corso, Verkauf alter Armeearti-
kel und Festwirtschaft. Ab 9 h, Guntmadin-
gen. Auch So/Mo (23.8.).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik mit
Gerys Herzband. Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
900 Jahre Münsterweihe 1104-2004:
Kirchweihfest. 18 h: Festakt mit Choral-
Vesper, anschl. Apéro. 18.30 h: Vernissage
des Kunstführers. 23.04: Besinnlicher Aus-
klang. Münster (SH). Siehe auch «az» S. 20.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
900 Jahre Münsterweihe 1104-2004:
Kirchweihfest. 10.45 h: Einläuten, 11 h:
Turmbläser, 11.04: Protestglocke, an-
schliessend Kirchweih-Betrieb mit Hand-
werkermarkt, Klosterpfad, Pferdefuhr-
werk, Karussell, Gauklertruppe, Getränke-
Buffet. Rund um das Münster (SH). Siehe
auch «az» S. 20.

Sonntag
900 Jahre Münsterweihe 1104-2004:
Kirchweihfest. 9.30 h: Chilezmorge,
Kreuzgang (SH). 11.04: Oekumenischer
Festgottesdienst mit der Münsterkantorei,
Münster (SH). Siehe auch «az» S. 20.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(24.8.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit dem Musikverein Har-
monie und Tambouren-Gruppe. Mi (25.8.),
ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik
mit den Tikos. Do (26.8.), ab 19 h, Moser-
garten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Doris Schmid & «More Frame». Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-
20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12  und 15-17
h. Bis 19. Sept. Vernissage: Fr, 19 h.
Verena Prager und Marcus Messmer.
Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
str. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 25. Okt.
Kleine Kinder – Lust und Last. Wander-
ausstellung. Kulturzentrum Kammgarn,
Baumgartenstr. 19. Offen: Mo-Fr, 14-18 h,
Sa/So 10-16 h. Bis 3. Sept.
Bernhard Wüscher. Retrospektive zum
60. Geburtstag. Krummgasse 23. Offen:
Mo-Sa, 14-19 h. Bis 22. Aug.
Charly Odile. «Pin-ups 2000!». Fassbeiz,
Webergasse 13. Offen: Zu den Restaurant-
öffnungszeiten.
Renate Porstendorfer & Susy Bachofner.
«Faszination Sehen». Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Aug.
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«fraz»-Wettbewerb: Kunstpostkarten-Set der Galerie Repfergasse 26 zu gewinnen

SEERÄUBERBRAUT IN MÄNNERKLUFT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben wir es Ihnen
letzte Woche offenbar
nicht ganz leicht gemacht,
liebe Rätselfüchsinnen und
Rätselfüchse. Nur spärlich
sind die richtigen Antwor-
ten bei uns auf der Redak-
tion eingetröpfelt.

Anlass für die temporäre Ratlosig-
keit gab der Schauspieler Tadje
Khan Bryner, besser bekannt als Yul
Brynner. In seinem schauspieleri-
schen Repertoire relativ beschränkt,
mimte Brynner bevorzugt glatzköp-
fige Helden oder exotische Böse-
wichte. Zum interna- tionalen
Filmstar wurde er 1956, als er in
Cecile B. de Milles «Die zehn Gebo-
te» den Pharao Ramses spielte. Aber
auch als orientalischer Monarch in
«Der König und ich» und als ge-
heimnisumwitterter Held im Kult-
film «Die glorreichen Sieben» be-
geistert er das Kinopublikum. We-
niger bekannt ist jedoch, dass Bryn-
ner Ende der 40er-Jahre auch als

Omara Portuondo: «Flor de Amor»,
(RecRec). Fr. 29.90

Dai Sijie: «Muo und der Pirol im Käfig»,
(ISBN  349204624X). Fr. 34.90

Scharfe Kurven für Madame, Frankreich
1966, (Kinowelt). Fr. 35.-

GELESEN
fraz. Ob er ein Wahrsager sei,

wollen die Mädchen von Muo wis-
sen, wenn er sie nach ihren Träumen
ausfragt. Im französischen Exil mit
der Traumdeutung von Sigmund
Freud in Berührung gekommen,
kehrt Muo in seine Heimat zurück,
um die geheimen Wünsche der
Frauen Chinas zu erfahren. Ausser-
dem will er seine ehemalige Mitstu-
dentin und grosse Liebe «Vulkan des
ersten Mondes» aus der politischen
Gefangenschaft befreien. «Muo und
der Pirol im Käfig» ist der neue Ro-
man des chinesischen Autors Dai
Sije, welcher mit «Balzac und die
kleine chinesische Schneiderin» ei-
nen Grosserfolg verbuchen konnte.

GEHÖRT
fraz. Irgendwie scheint alles, was

mit Kuba zu tun hat, mit dem Buena
Vista Social Club verbandelt zu sein;
meist aber nur, um irgendein Etikett
zu finden. Omara Portuondo ist aber
tatsächlich das einzige weibliche
Mitglied der berühmten Männer-
runde. Mit «Flor de Amor» legt sie
nun ihr zweites Soloalbum vor. Dar-
auf sind vor allem Neuarrangements
kubanischer Standards zu finden.
Mit grosser Präsenz singt die Grande
Dame des Cuban Jazz gefühlvolle, ly-
rische Balladen, entweder als Bolero
oder traditionelle Guajira. Wer die
Musik des «Buena Vista Social
Clubs» mag, wird auch an diesem
Album seine helle Freude haben.

GESEHEN
fraz. «Scharfe Kurven für Ma-

dame» – normalerweise preist die
FRAZ-Redaktion ja keine Filmchen
dieser Art an. Doch wenn Luis de
Funès darin mitspielt und der Film
im Original ganz harmlos «Le grand
restaurant» heisst, wagen wir es den-
noch. Septime ist stolzer Besitzer ei-
nes Pariser Edelrestaurants. Ausge-
rechnet als ein wichtiger Staatsmann
in seinem Etablissement speist, pas-
siert das Schreckliche. Der Herr des
Hauses will gerade seine Spezialität
«Bombe surprise» servieren, als der
illustre Gast vor seinen Augen ver-
schwindet. Septime ist nicht mehr zu
halten und beschliesst, die Entführer
im Alleingang zu erledigen.

Rechtsanwaltstochter auf Abwegen.

Regisseur tätig war und in Paris
einmal Philosophie studiert hatte.
1985 stirbt Yul Brynner in New
York an Lungenkrebs; einen seiner
letzten Auftritte hatte er in einem
Werbefilm gegen das Rauchen.
Den grossen Auftritt hatte bei uns
die Antwortkarte von Christina
Emma Grieder. Frau Grieder ist die
glückliche Gewinnerin des neuen
Albums von Omara Portuondo.
Herzliche Gratulation, die CD ist
bereits per Post unterwegs.

Diese Woche suchen wir die ne-
ben stehend abgebildete «Dame».
Sie verdient diesen Titel nur be-
dingt, und dies nicht nur, weil sie des
Öfteren Männerkleider trug. In den
1690er-Jahren wurde sie als Tochter
eines Rechtsanwalts und dessen
Dienstmagd geboren. Vom ruhigen
Landleben auf der Plantage ihres Va-
ters hielt sie nicht viel und trieb sich
stattdessen lieber im Hafenviertel
von Charleston herum. Weil sie ei-
nen Piraten heiratete, wurde sie von
ihrer Familie verstossen. Als Mann
verkleidet, machte sie fortan unter
der Flagge von Calico Jack Rackham
die Weltmeere unsicher. Dabei zeig-
te sie sich nicht selten kampftüchti-
ger als ihre männlichen Kollegen.

A
R
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Vincenzo Baviera. «Räder-Werk» (la
vouta). Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen.
Vinothek BonHuis, Rheinstr. 7. Offen: tägl.
11-24 h. Bis 15. Nov. Vernissage: Fr, 19 h

Eglisau
Kurt Bruckner. «Di tutto un po'». Galerie
am Platz, Obergass 23. Offen: Tägl. 9-21 h.
Bis 12. Sept.

Thayngen
Experimentelle 13. Werke von Armin
Göhringer und Jupp Linsen. Galerie Sternen.
Offen: jeweils Sa/So, 13-19 h. Bis 12. Sept.

D-Gottmadingen
Experimentelle 13. Zeitgenössische Kunst
von über dreissig Künstlern. Schloss Ran-
degg. Offen: Sa/So, 13-19 h. Bis 12. Sept.

D-Büsingen
Ursula Koch-Sanner. «Lebenszeichen».
Bürgerhaus. Offen: zu den Öffnungszeiten
der Gemeindeverwaltung. Bis 22. Aug.

D-Singen
Werke grosser Meister aus Konstanz.
Hegau-Bodensee-Galerie. Offen: Di-Fr, 14-
18 h, Sa, 10-16 h, So, 12-18 h. Bis 19. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.
Tiere als Musikanten. Bis 12. Sept.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Angst vor der Kunst. Mit Tibor Lamoth,
Architekturstudent. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Bis Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Ernst Thoma. «Landscape V». Grossforma-
tiges Landschaftsgemälde. Bis 6. Febr.

Winterthur
Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Jean-Pascal Imstand: Retrospektive.
Dunkle Fotomontagen, Reportagefotogra-
fien, Portraits u.a. Bis 22. Aug.
John Waters – Change of Life. Erste
umfassende Fotoausstellung des «Pope of
Trash». Bis 22. Aug.
Arnold Odermatt – Karambolagen.  Bis
22. Aug.



Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung

Wir empfehlen
allen Mietern:
Ursula Hafner-Wipf
in den
Regierungsrat!
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Neuerwerbungen
Grafik

Mittwoch, 25. August
12.30 Uhr

Rundgang
mit Hortensia von Roda

      Gaby Frodl-Frey,
                   Praxis für biologische Medizin,
                      Junkerstr. 94, Büsingen
                                (1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel. 052 740 37 76
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare
        Weg !

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Dienstag, 24. August, 12.30 Uhr

1. Mittagskonzert
in der Kirche St. Johann

Orgelduo
Aurelia Pollak und

Jürg Lietha
spielen

Werke von W. A. Mozart, Rossini,
Langlais und Lutoslawski

Freier Eintritt – Kollekte

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 8.

«Haschisch der Film»
ab 26. August im Kiwi Scala

Tägl. 17.30/20.00, Fr/Sa+22.30,
Sa/So/Mi+14.00, So+11.00 2. Woche!

FAHRENHEIT 9/11
Michael Moores stärkster Film – Genau
zur richtigen Zeit!
E/d/f. J 12 1/104 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.15, Sa/So/Mi+
14.00, Mo/Di/Mi+17.30 2. Woche!

ETERNAL SUNSHINE OF THE SPOTLESS
MIND
Charmante, sexy und witzige Lovestory.
E/d/f. E 2/108 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!

AMERICAN SPLENDOR
Willkommen im banalen leidenschaftlich
schrulligen Alltag eines Einzelkämpfers!
E/d/f. J 14 2/101 min

Mi 20.00 Bes. Film!

ERBSEN AUF HALB 6
Die wunderbare Geschichte einer blinden
Liebe.
Deutsch. J 12 2/111 min

Die ökologische Geldanlage –

Ein Gewinn 
für Sie und Ihre Umwelt
Kapitalerhöhung um 1,8 Mio. Franken in der ADEV 
Solarstrom AG. Die am Schweizer Markt führende ADEV
Solarstrom AG investiert nur in die saubere Solar-
energie – neu auch in Süddeutschland. Beteiligen Sie sich
mit der Sonnen-Aktie aktiv an nachhaltigen Energie-
projekten. Verbinden Sie die Kriterien für eine ökologie-
orientierte Kapitalanlage mit den Erwartungen an 
den wirtschaftlichen Erfolg. Fordern Sie die Beteiligungs-
broschüre mit Zeichnungsschein an.

name

vorname

strasse

plz/ort

ADEV Solarstrom AG | Oristalstrasse 85 | Postfach 550 | 
CH - 4410 Liestal | Tel +61 921 94 50 | Fax +61 922 08 31
www.adev.ch SAZ

S a h i b
Indian Restaurant
Webergasse 27, 8201 Schaffhausen, Telefon 052 624 28 50
Öffnungszeiten: Montag–Samstag 11.30–14.00 Uhr und 18.00–24.00 Uhr

Montag bis Mittwoch 10% Rabatt
Gutschein gültig bis 31. Dezember 2004

Namaste / Herzlich willkommen
Lassen Sie sich durch das reiche Angebot nord- und südindischer Spezialitäten mit
täglich wechselnden, frisch zubereiteten Gerichten auf den Buffets und bei den
Mittagsmenus verwöhnen. Oder geniessen Sie unser A-la-carte-Angebot mit einer
grossen Auswahl an vegetarischen Poulet-, Lamm- und Fisch-Gerichten.
Mittagsbuffet von Montag bis Freitag
Vorspeisen, 5–8 Gerichte, Fladenbrot (Chapati, Naan), Reis, Raita, Pickels  Fr. 19.50
Mittag: Vegi Fr. 16.50 – Fleisch Fr. 19.50
Am Abend täglich A-la-carte-Gerichte
Abend (Donnerstag/Freitag): Vegi Fr. 32.50 – Fleisch Fr. 39.50
PS: Take away – bei Selbstabholung 20% Rabatt
Kinder bis 8 Jahre GRATIS – Jugendliche bis 16 Jahre  50%
Das Sahib-Team freut sich auf Ihren Besuch!
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Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 8.

«Haschisch der Film»
ab 26. August im Kiwi Scala

Die ökologische Geldanlage –

Ein Gewinn 
für Sie und Ihre Umwelt
Kapitalerhöhung um 1,8 Mio. Franken in der ADEV 
Solarstrom AG. Die am Schweizer Markt führende ADEV
Solarstrom AG investiert nur in die saubere Solar-
energie – neu auch in Süddeutschland. Beteiligen Sie sich
mit der Sonnen-Aktie aktiv an nachhaltigen Energie-
projekten. Verbinden Sie die Kriterien für eine ökologie-
orientierte Kapitalanlage mit den Erwartungen an 
den wirtschaftlichen Erfolg. Fordern Sie die Beteiligungs-
broschüre mit Zeichnungsschein an.
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ADEV Solarstrom AG | Oristalstrasse 85 | Postfach 550 | 
CH - 4410 Liestal | Tel +61 921 94 50 | Fax +61 922 08 31
www.adev.ch SAZ
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